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Es stellt sich immer deutlicher heraus , daß daS namen -
">se Unglück , welches die Bergleute der staatlichen Silber -
SNibe bei Przibram in Böhmen betroffen , und das beinahe
* 00 Arbeiter einem grauenvollen Untergang geweiht hat ,
Mindestens zu einem guten Theil durch den Mangel an

�icherheitsvorkehrungen verschuldet ist , der in dem staat -
nchen Bergwert herrschte . Die Einzelheiten , mit denen dies

belegt werden kann , sind an anderer Stelle unseres Blattes

fortlaufend mitgetheilt und mit dem nöthigen Kommentar

versehen worden . Der Kapitalismus mit seiner Profitwuth
Hot auch im staatlichen Berriebe seine Orgien ge -
feiert und seine Mission als Menschenfresser erfüllt .
Die Bergleute müssen aus diese Weise auch in
den zurückgebliebenen Gegenden GroßczechienS merken ,
wo der Hase im Pfeffer liegt , daß es ein System zu be -

kämpfen gilt und daß dieses System nur ausgerottet werden
kann durch eine kräftige sozialistische Bewegung . Die Waisen
der 360 Opfer von Przibram sind ein Heer neuer Rekruten
für die mächtige , sozialdemokratische Armee .

Noch etwas Anderes gilt es aber angesichts der Kata -

strophe in Böhmen zu betonen , und zwar speziell für uns in

Deutschland . Unsere Bergwerksunternehmer sind auch keine

besseren Menschen , als diejenigen in Oesterreich , und eS ist
immer gut , dies bei Zeiten , namentlich unter dem Eindruck

solcher erschütternder Ereignisse , wie daS letzte, festzustellen .
Dann ist doch die Verantwortlichkeit für jeden Fall rein -

ffch gegeben und die Wahrheit der Bourgeoisie zum Trotz
aus ihren Hüllen herausgeschält . Machte doch die ganze
Bourgeoispresse erst kürzlich wieder einmal so einen schönen
BerduntelungSversuch. Eugen Richter Arm in Arm mit

Ehren - Pindter , diese beiden Helden brachten in der . Frei -
sinnigen ' und in ver . Norddeutschen Allgemeinen Zeitung '
eine jener gehässigen Notizen , in deren Wiedergabt das

würdige Brüderpaar mit einander zu wetteisern pflegt . Da

hieß es : . Man kann häufig in sozialdemokratischen Blättern
ber Behauptung begegnen , daß von den Unfällen , von

welchen die Arbeiter leider in den einzelnen Berufszweigen
betroffen werden , die heutige Wirthschaftsordnung oder die

»Gewinnsucht ' der Arbeitgeber die Schuld trage . Nament -

isch ist diese Anschauung zum Ausdruck gekommen , wenn es
ich um die Verunglückung von Bergarbeitern durch
shlagende Wetter handelte . Dann konnte man in der

ozialdeniokratischen Presse spaltenlangt Ausführungen lesen ,
welche die Arbeiter glauben machen wollten , daß bei der

sozialdemokralischen Wirthschaftsordnung solche Unfälle nicht
vorkommen würden . Nun ist es ja sehr leicht , Versprechungen
dieser Art zu machen , weil an die Möglichkeit ihrer Ein¬

lösung nicht gedacht werden kann . Indessen zeigen doch die

Dhatsachen , daß an den durch schlagende Wetter hervor -
Laufenen Unglücksfällen nicht die heutige Wirthschaftsordnung ,
auch nicht die . Gewinnsucht ' der Arbeitgeber , sondern viel -
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Am Wedstnhl der Jett .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto Walster .

» DaS ist nun vorüber . damit habe ich auch nichts zu

Mn . es komnit nun auch überbaupt nicht mehr in Frage .
>! ch habe hierüber auch kein Urtheil . '

� » Können Sie nicht noch einen energischen Versuch
wachen ■{'

. » Wenn eS geivünscht wird , muß ich ' S thun . Ich müßte
weine Truppen zusammenziehen und durch Bombenwerfen
-Verwirrung in die Reihen der Arbeiter zu bringen ver -
fuchen . Aber großen Schaden verursacht ' s und viel Blut

Ästet' S, das muß ich vorbemerken , damit mir später kern

Vorwurf daraus entsteht . '
» Und den beregten Rückzug würden Sie dann immer

wh ausführen können ? '

habe""�
würde ihn auf jeden Fall im Auge zu behalten

fa - - Nun, dann in Gottes Namen , noch einmal mit aller

in fwb�uheit ; es wird schon gehen . Und wenn die Stadt

f . - Krümmern gehen sollte , der Staat muß unter allen Um -
standen gerettet werden . "

adi „ . m. war diese Erklärung abgegeben , als ein Flügel -
� eintrat und die beiden Exzellenzen ersuchte , sosort bei

r Majestät zu erscheinen .

fach die Arbeiter selbst die Schuld tragen . So veröffentlicht der

. Kompaß ' , daS Organ der Kna . pschaftS - BerufSgen offen «
fchast , in seiner neuesten Nummer einen Auszug auS Pro -
tokollcn über die letzten Sitzungen des Vorstandes der

zweiten Sektion ( Bochum ) , in welchem festgestellt wird , daß
nach amtlichen Untersuchungen zwei Explosionen schlagender
Wetter durch verbotswidriges Ocffnen der Sicherheitslampen
seitens der Arbeiter und eine durch verbotene Abgabe eines

Schusses , gleichfalls seitens eines Arbeiter ? , erfolgt sind .
Durch die drei Explosionen sind insgesammt 12 Arbeiter

verletzt worden . Hätten die an der Explosion schuldigen
Arbeiter nicht leichtfertig gehandelt , so hätten sie nicht außer
den eigenen noch neun andere Verletzungen herbeigeführt .
Die Leichtfertigkeit , mit welcher sich manche Arbeiter über
die Sicherheitsvorschriften hinwegsetzen , ist überhaupt noch
immer weit verbreitet . Die sozialdemokratische Presse würde

sich , meinen die . Verl . Pol . Nachr . ' , viel eher , als durch
ihre nebelhaften Versprechungen , dadurch ein Verdienst um
die Gesammtheit der Arbeiter erwerben , wenn sie dieser
Leichtfertigkeit entgegentreten würde . ' Das Pindterblümchen ,
sozialdemokratische Blätter hätten aus solchen Anlässen
veyauptet , . daß bei der sozialdemokratischen Wirthschasts -
Ordnung solche Unfälle nicht vorkommen würden ' , wollen
wir uns nebenbei pflücken . Vorläufig dreht eS sich um den

Nachweis , daß die kapitalistische Wirthschaftsordnung
die Unfälle geradezu provozirt , und um diese unangenehme
Wahrheit möchten sich Pindter - Richter gern herumdrücken .
Es dreht sich um den Nachweis , daß die Gewissenlosigkeit
und Gewinnsucht der Unternehmer die Hauptursache , die

Vorbedingung dafür sind , daß Unvorsichtigkeiten der Ar -
beiter überhaupt solche grauenhafte Folgen haben können .
Und da wirft denn nun ein fachmännisches Urtheil , daS wir
mitten in einem Zechenbesitzerorgan finden , die ganze . Beweis -
führung ' Ehren - Pindter ' s und Ehren - Richler ' s über den

Hausen . Im Essener . Glückaus ' , dem Fachorgan der rheinisch -
westfälischen Grubenbesitzer , wird em Vortrag des Berg -
mcislers Rieißner - Gelsentirchen über Bergwerksuilfälle wärt -

lich veröffentlicht , welcher der Wahrheit die Ehre giebt .
Dieser Bergmeister hat zunächst die oberbergamtliche Vor -

schrift vorbereiten Helsen , die für den Obcrbergamts - Bezirk
Dortmund vorschreibt , daß Arbeiter , welche des Deutschen
nicht mächtig sind , . unter Tage nicht beschäftigt werden

dürfen . Bekanntlich haben die Zechenbesitzer die polnischen
Arbeiter nach 18SS massenhaft eingestellt , um die

einheimischen , die sich am Streik betheiligt hatten ,
ihre Rache fühlen zu lassen . Leben und Gesundheit der

übrigen Bergleute galt ihnen bei diesem Manöver gar
Nichts , und der Bergmeister Meißner sagt ganz richtig :
. Eine derartige Beschäftigung widerspricht völlig dem Geiste
der bergpolizeilichen Vorschriften . Denn wie will man eine

Befolgung der letzteren von Leuten erwarten , welche solche
wegen mangelnder Sprachkenntniß gar nicht verstehen ? '

Aber das ist nur ein Theil der Ausführungen des

Fachmannes . In dem anderen wendet er sich zu dem Be -

netzungsverfahren , durch welches in den Sleiukohten - Gruben

. Wie ? ' rief der Ministerpräsident , . waS meinen Sie ?

Se . Majestät ? Wohin sollen wir reisen ? '
. Se . Majestät haben geruht , soeben in Ihre Residenz

zurückzukehren ' , erklärte der Adjutant steif .

. In die in Aufruhr begriffene Stadt ? Nun , daS ist
ja wunderbar . Kommen Sie , Exzellenz . Wir eilen , Herr
Adjutant , Sr . Majestät unsere unterthänigste Aufwartung zu
machen . '

In der That war der Monarch auf erhaltene Kunde

von den bevorstehenden ernsten Konflikten in seine Residenz
zurückgekehrt , ohne in irgend einer Weise von den Insurgenten
behelligt worden zu sein . Nur kurz vor den Thoren wurde

der Wagen angehalten und an den Landkommandanten davon

Nachricht gebracht . Reinisch ritt sosort nach dem Punkte
und rief schon von Weitem :

. Laßt die Wagen frei ; wir führen keinen Kriea mit

dem König , fondern nur mit seinen schuftigen Muüstern . '

Der Monarch hatte sich hierauf auS dem Wagen ge -

beugt , den Kommandanten zu sich bitten lassen , und ihn ,
der mit dem Hute in der Hand erschien , gefragt :

. Wer sind Sie ? '
.

. Joseph Reinisch ist mem Name . '

„ Was sind Sie ? '

. Bauer und Müller zu Bleichungen , Ew . Majestät . '
. Und gegenwärtig ? '

„Mitglied der revolutionären Regierung und Ober -

Kommandant über die Mannschaften in der Umgebung der

Stadt . "

Mollen Sie mich in die Stadt begleiten ? "

„ Zu Diensten . Majestät ; ich will nur den Stellver -

treter beauftragen . "
Und Reinisch war im Gefolge des Königs in die Stadt

aller Kohlenstaub beseitigt und ein Grad der Sicherheit
gegen Explosionen erreicht wird , . bei dem wir sagen können ,
daß nach unserer heutigen Kenntniß von dem Wesen des

Kohlenstaubes eine große Katastrophe unter gewöhnlichen
Verhältnissen ausgeschlossen erscheint . " Aber wie steht es nach
unserem Fachmanne mit der Durchführung dieser Sicherheits -
maßregel speziell in den preußischen Steinkohlengruben ?

Seine Antwort lautet : „ Auf vielen Gruben glaubt man

ein U e b r i g e S gethan zu haben wenn man die Sohle
an den Arbeitsstellen vor Abgabe eines Schusses benetzt . . .
ES muß beklagt werden , daß die Betriebsbeamten im All -

gemeinen dem Vorhandensein deS Kohlenstaubes noch zu

wenig Beachtung schenken und oft an die Gefährlichkeit
desselben erst glauben , wenn sie durch eine Explosion er -

wiesen ist . ' WaS meinen Ehren - Pindter und Eugen Richter
zu dieser Aeußerung ? Sie können überzeugt sein , die

Arbeiter wissen die Moral aus diesem fachmännischen
Gutachten zu ziehen . Wissenschaft und Erfahrung lehren
den Unternehmer , daß das Benetzungsverfahren im inten «

sivsten Maßstabe zur Sicherheit der Arbeiter in den Stein «

kohlen - Gruben eingeführt werden muß . Dennoch geschieht eS

nicht . Weshalb ? Weil eS Geld kostet und Arbeiterleben

billig sind . Ist daS nicht moderne Menschenfresserei in

Preußisch - Deutschland wie in Oesterreich ? Und der bürger -
liche Klassenstaat , der die Unternehmer durch Gesetz zur

Einführung der Sicherheitsmaßregel zwingen könnte , schaut
mit verschränkten Armen ruhig dem frevlen Spiele zu.
Es müßte ja kein Klassenstaat sein . UebrigenS demennrt

der Gelsenkirchener Bergmeister die Pindter , Richter und

Konsorten bis auf ihre Lampengeschichte herunter ,
indem er sagt , daß Lampen ohne innere Zündvorrichtung
nicht mehr auf der Höhe der Zeit stehen . Man rechne noch
viel zu wenig „ mit der Bequemlichkeit der Arbeiter , Zeit
oder einen ihnen »inbequemen Weg zu sparen ' .

AIS ob nicht jede halbe Stunde Verfäumniß dem Berg «
arbeiter einen Verlust am kärglichen Verdienste brächte !
„ DaS beste Mittel dagegen ist , den Leuten eine Lampe in
die Hand zu geben , die sie gefahrlos von innen entzünden
können . ' WaS den Unternehmern natürlich gar nicht em -

fällt — eS ist ja so bequem zu sparen und dann auf jdie
Nachlässigkeit der Arbeiter zu schimpfen oder schimpfen zu
lassen !

Noch manche andere Art moderner , kapitalistischer
Menschenfresserei kann vorläufig in dieser . schönsten aller

Welten ' fortexistiren trotz der Kultur des 19 . Jahrhunderts .
Aber sie wird auch noch ihren gerechten Richter auf dem
Tribunale der Weltgeschichte finden . —

Volikisichv DtcbcvlMtk .
Berlin , den 22 . Juni .

Die Junischlacht . Der 23 . Juni ist ein Gedenktag ,
mit blutrothen , blutigen Lettern eingeschrieben in die Ge «

gekommen , war mit inS königliche Schloß geritten , wo er

abstieg und eingeladen wurde , einzutreten .
Kurze Zeit daraus erschienen infolge der erwähnten

Bestellung der Minister und der General . Letzteren forderte
man zuerst auf , einzutreten , um dem Könige ausführlichen
Rapport zu erstatten . Nach Anhörung desselben runzelte der

König die Stirn und sagte :
„ Also beinahe geschlagen ? DaS ist daS Allerschlimmste

bei der Sache . Gehen Sie , Herr General , und suchen Sie

sogleich einen längeren Waffenstillstand zu Stande zu bringen .
Sprechen Sie mit Herrn Reinisch , der im Schlosse anwesend
ist , und eilen Sie , ich bitte . '

Darauf wurde Dr . RaffmauS gerufen , der mit ziemlich
verlegener Miene eintrat .

Der König ging rasch auf ihn zu und rief :
»Ach, Herr Minister , in welchem Zustande muß ich

meine Residenz wiederfinden ; eS hat mich sehr betrübt . '

„ Mich gewiß nicht minder , Ew . Majestät können ver «

sichert sein . '
. Und für mich so nnvermnthet , da mir darauf vor «

bereitende Nachrichten in keiner Weise zugegangen . '
„ Die Besorgniß , Ew . Majestät in vielleicht gänzlich

unbegründete Unruhe zu versetzen , und später das Unter «
brechen der Telegraphen - und Eisenbahnlinien sind die Ur «

fache . '
„ Befanden Sie sich, Herr Mimster , und befinden Sie

sich noch bei Ihrem Vorgehen in Uebereinstimmung mit de »

Herren Kollegen ? '
„ Im Anfang waren wir etwas getheilter Meinung ,

die sich indessen »nit der Zeit ausglich , » md so darf ich
sagen , daß ich inich , nachdem der Handelsminister , Herr
Dr . Lutz , sein Portefeuille definitiv niederzulegen sich trotz
der Abwesenheit von Ew . Majestät nicht abhalten ließ , mit



schichte deS Proletariats . Morgen vor 44 Jahren — am
23 . Juni 1848 — begann die Junischlacht . Von der
Februar - Republik , die es selber gegründet hatte — auf ' s
Pflaster geworfen , nahm das Proletariat den Handschuh
auf , welchen die Bourgeoisie ihm in ' s Gesicht geschleudert
hatte . Trotzdem es sich erdrückender Uebermacht gegenüber
sah , stellte es sich zum Gefecht — kühn und todesmuthig .
Die ganze Macht des Klassenstaates war gegen die Arbeiter
vereinigt , und den Linientruppen , die in Erwartung des
langer Hand vorbereiteten Kampfes nach Paris waren ge -
zogen worden , fügte der mordlustige Kapitalismus den zur
Menschenschlächterei «berichteten „Kehricht der Straßen "
hinzu — die militärisch organisirten Lumpenproletarier
der „ Garde Mobile " , die , selber Opfer der Gesell
schaft , materiell und moralisch durch sie zu
Grunde gerichtet , geistig durch sie geknechtet , in blinder
Wuth über das Elend , zu welchem sie verurtheilt waren ,
statt auf die Urheber ihrer Schmach und Roth auf die
klassenbewußten Mitopfer der Gesellschaft , auf die eigenen
Brüder losschlugen , die ihnen wie sich die Freiheit und
das gleiche Menschenrecht erkämpfen wollten .

Ueber die Vorgeschichte und den Verlauf der Juni¬
schlacht wollen wir uns nicht weiter auslassen . Im vorigen
Jahr brachten wir einen ausführlichen Aufsatz , den die
älteren unserer Abonnenten nachschlagen und auch die
jüngeren sich leicht verschaffen können . Ein Bild jener
Tage bietet die geniale Skizze Turgeniefs ' s , die wir
heute an anderer Stelle veröffentlichen , und die zuerst in
der „ Neuen Welt " vom Jahre 1876 erschienen ist .

Genug — die Jnnischlacht , in der 50 000 Arbeiter

gegen 150 000 Mann Soldaten und Mobilgarde standen ,
dauerte 4 Tage lang — vom 23 . bis zum 27 . Juni 1848 .
Es war die blutigste Straßenschlacht , welche die Geschichte
— nicht blos der Neuzeit , sondern aller Zeiten , kennt .
Die Arbeiter , von vornherein durch die dreifache Ueber -

macht in die Abwehr ( Defensive ) gedrängt , vertheidigten
mit zäher Tapferkeit jeden Zollbreit ihrer Stellungen . Die
Soldaten und Mobilgarden verloren 15 000 Todte und Vev
mundete — allein sechs Generale befanden sich unter den
Todten . Von den Arbeitern fielen 6000 im Kampf und

gut 4000 wurden nach dem Kampfe niedergemetzelt ; und von
den Ueberlebenden wurden 10 000 aus die Pontons und

auf die trockene Guillotine nach Lambeffa und Cayenne ge -

schickt . Die siegreiche Bourgeoisie wüthete ähnlich , wie sie
» m Mai 1871 , nach dem Fall der Kommune , gewüthet hat
Die Pariser Arbeiter aber , geschlagen nicht besiegt —

„die siegenden Geschlagenen " Freiligrath ' S — hatten den
Arbeitern aller Länder ein leuchtendes Beispiel von Aus -
opserungsfähigkeit gegeben , das nimmer vergessen sein wird .
Und der Bourgeoisie hatten sie die Macht des Proletariats
gezeigt . Wie der gefesselte Simson den Bau niederriß , in

welchem die Feinde schwelgten , so rissen die Junikämpfer in

ihrem Fall die Republik mit sich, die sich zum Schergen und

Henkersknecht der Bourgeoisie herabgewürdigt hatte . Durch
die Niederwerfung des Proletariats hatte die Februar -
Republik das Fundament ihres eigenen Bestandes
gerstört — der Triumphator und Diktator Cavaignac
war blos der Thürsteher , der dem „ Neffen des Onkels " die

Pforten deS Elysee - Palastes zu öffnen hatte . Und der

Präsident Bonaparte brach seinen der Republik geschworenen
Eid und machte sich zum Staatsstreichs - Kaiser .

Die Niederlage des Pariser Proletariats bedeutete aber

nicht blos den Untergang der französischen Republik — sie
bedeutete die Unterdrückung der revolutionären Bewegung des

Jahres 1848 . In Deutschland , in Italien war mit der

Junischlacht das Schicksal der Volkserhebungen des „tollen
Jahres " besiegelt — die Bedingungen des Siegs waren

«icht mehr vorhanden .

So offenbarte sich schon damals die Solidarität der

Völker und der ausschlaggebende Einfluß des Proletariats ,
bas direkt oder indirekt die Geschichte der Neuzeit be -

stimmt . —
» »

«

DaS Herrenhaus hatte heute eine Sitzung , in welcher
bai Klein - Eisenbahngesetz abermals durchbcrathen wurde .

Da an der Fassung des Abgeordnetenhauses zwei Aende -

rungen vorgenommen wurden , so muß das Gesetz nochmals
an ' s Abgeordnetenhaus zurück und kann infolgedessen die

Session erst morgen geschloffen werden . —

meinen sämmtlichen Herren Kollegen in Uebereinstimmung
befinde . "

Der König ging hierauf mit großen Schritten im

Zimmer auf und nieder . Dann blieb er vor dem Minister
stehen und erklärte :

„ Herr Minister ! Als ich Sie aufforderte , ein volks -

thümliches Ministerium zu bilden , that ich es , obwohl ich
die alten treuen Räthe nur mit Schmerzen gehen sah , einzig
und allein , weil ich mit meinem Volke in Frieden zu leben

wünschte , was , meiner Ansicht nach , nicht nur in allen

Dingen nützlich , sondern , wie ich denke , auch
möglich ist . Sie , Herr Minister , hielt ich ,
wegen Ihrer Stellung in der Ständekammcr , für
den Vertrauensmann des Volkes und ließ Sie rufen .
Ich habe mich , wie ich jetzt leider mit großem Bedauern

zu bemerken habe , in Ihrer Stellung zum Volke arg ge -
täuscht und will Sie deshalb gebeten haben , Ihren Herren
Kollegen mitzutheilcn , daß ich es nicht ungern sehen
würde , wenn Sie mir Alle eine Bitte um Entlassung aus

Ihrer verantwortlichen Stellung vortragen wollten . "

„ Ich werde dem Wunsche Ew . Majestät aufs Schleunigste
uachzukommen bemüht sein . "

Der Minister verbeugte sich und ging . Der Monarch
entließ ihn mit einer leichten Vereinigung und ließ dann

den Herrn von Hohenhausen rufen , der unverzüglich er -

schien .
„ Lieber Herr Baron " , begann der Monarch , „ich habe

Sie als einen treuen und klugen Diener jeder Zeit erprobt ;
Sie haben es so recht eigentlich verstanden , die Monarchie
auS der Zeit ernster Strenge in die Ideenwelt der Neuzeit
herüberzusteuern , bis die beständigen Konflikte mit der

Mehrheit der Kammer mich daran denken ließen , ein par -

lamentarisches Ministerium vorzuziehen , wobei ich mir durch
Ihre Versetzung in den Staatsrath Ihren werthvolleu
Rath erhielt . Nachdem ich indessen gesehen , daß ich durch
Berilfung jenes Ministerinms weit mehr und ernstere Diffe -
renzen gezeitigt , als durch Aufrechterhaltung Ihrer lang -
jährigen Vertrauensstellung , frage ich Sie auf Ehre und Ge -

wissen , ob Sie sich getrauen , meine Regierung in einer

Weise weiter zu leiten , die der großen Masse des Volke ?

Der „ ReichS - Anzeiger " schreibt :

I . In einem Erlaß vom 12. Juni hat der Finanzmimster
der Auffassung Ausdruck gegeben , daß es der Billigkeit nicht
entsprechen würde , den im § 30 Abs . 2 des Einkommen¬
steuer - Gesetzes vom 24 . Juni 1801 vorgesehenen Z u

schlag von 25 pCt . zur veranlagten Steuer auch denjenigen
Steuerpflichtigen aufzuerlegen , welche die in der nochmaligen
Aufforderung zur Steuererklärung gestellte Frist ganz ohne ihr
Verschulden versäumt haben . Dies könne auch nicht die Ab

ficht des Gesetzes sein , zumal der im Abs . 1. a. a. O.

angedrohte Rechtsnächtheil ausgeschloffen ist , sobald Um
stände vorliegen , welche die Versäumniß entschuldbar machen
Die königlichen Regierungen werden deshalb ermächtigt , den

Zuschlag von 2öPCt . zur Einkommensteuer nicht sestzu
setzen , wenn dargethan wird , daß der Steuerpflichtige durch
Naturereignisse oder andere unabweisbare Zufälle verhindert
war , die in der nochmaligen Aufforderung zur Abgabe der

Steuererklärung gestellte Frist einzuhalten . —

II . Nachdem das Gesetz wegen Heranziehung von
Militärpersonen zu Abgaben für Gemeinde -
zwecke vom 20. Juni 1836 infolge der Bestimmungen des

Einkommenstener - GesctzeS vom 24. Juni 1801 und des Gesetzes
vom 22. April 1802 mehrfache Abänderungen erlitten , hat der

Finanzminister die zu ersterem Gesetz erlassene A u s f ü h
rungsan Weisung vom 1. Februar 1337 einer Um

arbeitung unterzogen und die neue , vom 0. Juni datirende

Anweisung den tgl . Regierungen für die Vorsitzenden der Ver

anlagungskommissionen zugehen lassen . —

Kolonialpolitisches . Die neuesten HiobS -
Posten aus Afrika sind von weit größerer Trag
weite als anfänglich vermuthet ward . Die Niederlage der

deutschen Schutztruppen unter Bülow war eine vollständige ,
indeß das wäre zu verschmerzen . Das Schlimmste sind die

moralischen Wirkungen — daß die Eingeborenen nun allen

„ Respekt " vor der militärischen Uebermacht der Deutschen
verloren haben , und sich zu weiteren Unternehmungen er -

muthigt fühlen . In einem Briefe aus Afrika , der schon
vor dieser letzten Niederlage geschrieben war , heißt es , die

Neger verlören mehr und mehr die Furcht vor den

europäischen Waffen und Truppen , sie hätten begriffen , daß
sie besser zusammenhalten und eine klügere Taktik befolgen
müßten , — und das sei sehr gefährlich . Allerdings ist das

sehr gefährlich " . Waffen sind leicht beschafft , die Kunst

zu tödten ist eine so niedrige , daß auch d « Wilden sie
leicht lernen können , und Hauptmann Bülow , der Führer
der verunglückten letzten Expedition , hat jetzt zu seinem
Schaden erfahren , daß die Eingeborenen gelernt haben .
Der neue Sieg wird diesen noch größere Kampflust einflößen ,
die Einigkeit unter ihnen befördern , das Zusammenbringen
größerer Massen erleichtern . Und die Moral der Geschichte
ist , daß unsere jetzt in Afrika befindlichen Streitkräfte bei
Weitem nicht ausreichen , und daß , wenn wir , d. h. wenn
die Reichsregierung die Kolonialpolitik fortsetzen will , die

sogenannte Schutztruppe erheblich verstärkt werden muß —

bis zur nächsten Niederlage , wo eine abermalige Verstärkung
nothwendig würde .

Kurz , durch diese Niederlage wird die Frage der

Kolonialpolitik plötzlich zu einer brennenden gemacht , und
werden wir vor die Wahl gestellt , entweder die Kolonial -

Politik ganz aufzugeben , oder sie in größerem Stil zu be -
treiben . Die Fortdauer des jetzigen Zustandes , der nicht
Fisch und nicht Fleisch ist — eine platonische Kolonial -

Politik — ist unmöglich geworden .

Die neue Auflage des alten Kurses unterschied sich
dadurch von der alten , oder besser : suchte sich dadurch
von ihr zu unterscheiden , daß sie , ohne mit dem

Prinzip zu brechen , in der Praxis die schlimmen Konse -
quenzen und Wirkungen des Prinzips beseitigen , wenigstens
mildern wollte . Es war das ein logischer Nonsens , an

dessen Folgen die Regierung schwer zu leiden hat , den sie
aber bisher nicht zu erkennen vermochte . Eine eigenthüm -
liche Verkettung der Dinge hat es nun gefügt , daß die prak -
tische Unmöglichkeit einer solchen Kompromißpolitik der

8
uten Vorsätze und des fehlerhaften Handelns , des alten

! urses ohne die Konsequenzen des alten Kurses , unserer
Reichsregierung in Llfrika noch früher ' » 6 ooulos demonstrirt
und handgreiflich k�ar gemacht wird , als in Europa .

Vollständiger Bruch mit der Kolonialpolitik , oder mehr
Geld und mehr Truppen nach Afrika . Das ist die Wahl ,
vor welche wir gestellt sind .

Ein Drittes giebt ' s nicht . —

l »u?gSre,sen nach England . In der General .

hÄÄ 9 (/�ere. ini kur die bergbaulichen Interessen
lmOber - Bergamtsbezirk Dortmund ' vom 13 . d. Mts . war

nach einem Bencht der „Rheinisch - Westsälischen Zeitung "

so ziemlich Vertrauen auf eine vernünftige Entwickeluna ,
Verbesserung und Milderung beklagter Zustände einflößt

„ Ich glaube dies Ew . Majestät versichern zu können ;
doch gestatte ich mir behufs besserer Orientirung den Vor -

schlag zu unterbreiten , die Führer des Volkes , welches jetzt
in Waffen aufgestanden , zu hören , damit nach ihrem eigenen
Urtheil festgesetzt werden kann , was räthlich und ivas mög -
lich ist . "

„ Ja , ich will diese Leute sprechen , ich muß sie hören .
Wollen Sie , Herr Baron , die Einladung übernehmen ? "

„ Ew. Majestät haben befohlen ; ich eile , mich dieser
wichtigen Mission zu unterziehen . In einer Stunde spätestens
hoffe ich die Männer bei Ihnen einführen zu können .
Doch einen Sicherheitsbrief werden dieselben verlangen . "

„ Sie werden denselben diktiren und nur dann die

Unterschrift vorlegen . "
„ Die Gegenzeichnung eines Ministers dürfte nöthig

sein . "
„ Ich habe keinen Minister , man wird sich mit der

Gegenzeichnung des kommandirenden Generals begnügen . "
» »

Dr . Raffmaus war inzwischen , in allen seinen Hoff -
nungcn und Entwürfen getäuscht , aus dem Schlosse weg -
gegangen . Wuth und Grimm , Neid und Aerger bewegten
seine Seele , iu welcher der Wunsch nach Rache obenauf
schwamm. Ohne zu wissen , wohin seine Füße ihn trugen , war
er bis zu den Vorposten der Arbeiter gelangt , wo er
angehalten wurde .

„ Ich muß nach dem Rathhause zu dem Herrn Dr . Lange, "
prach er , von einem plötzlich auftauchenden Gedanken er -

faßt , und alsbald wurden zwei Arbeiter kommandirt , ihn
dorthin zu begleiten .

Lange , welcher eben erst vom Postplatze zurückgekehrt
war , empfing die Anmeldung deS Ministerpräsidenten mit

nicht geringer Befremdung , ließ ihn jedoch nichtsdestoweniger
eintreten .

„ Ich komme zu Ihnen, " rief RaffmauS , „ wie Aeschines ,
der besiegte und überzeugte Redner , zu Demosthenes : reue -
voll und zerknirscht . Ich hatte bis zun : letzten Moment an

die Möglichkeit der Herrschaft einer Mittclpartei geglaubt

se nach England " ( vgl . . . . . >

. . . . . .
artikel ) zurückgekehrt und faßte „die Eindrücke , welche er auf

seiner jüngst ausgeführten Bereisung der bergbautreibenden
Bezirke Englands gewonnen habe , dahin zusammen , daß

das Verhältniß zwischen Arbeitgebern und Arbeitern in Eng -

land bei weitem nicht so günstig sei, wie man es bisher hier
in Deutschland darzustellen pflegte . Die TradeUnions ,
die englischen Gewerkvereine , seien in den letzten Jahren von

sozialdemokratischenBestrebungenergriffen
worden ; mankönne getrost behaupten , daßzwei
Drittel der englischen Bergarbeiter der

Sozialdemokratie angehören . Unter den

nichtigsten Vorwänden seien in England Streiks aus -

gebrochen . So z. B . aus dem Grunde , weil die Gewerk -

vercinler sich geweigert hätten , mit Nichtgewerkvereinlern
aus deniserben Fahrstuhl in die Grube zu fahren ; ferner ,

weil die Eewerkvereinler verlangt hätten , jeder solle vor

der Einfahrt die Quittung zeigen" woraus der Beitritt zum

Gewerkverein hervorging , oder weil die verlangte Entlassung
eines Direktors nicht gewährt worden sei u. s. w. Die

Arbeitgeber von Durham haben erklärt , sie hätten den

letzten Streik durchgefochten , um Herren aus ihren eigenen
Werken zu bleiben . " Soweit der Herr Geschäftsführer .
Hoffentlich giebt er seine „ Eindrücke " noch ausführlicher
von sich. Ueber die „nichtigen Vorwände " für die Streiks
in England wollen wir mit ihm als Beauftragtem eines

Kapitalistenvereins nicht rechten . Desto werlhvoller sind

seine Angaben über die Fortschritte der Sozialdemokratie
in England . Wir hoffen und wünschen , daß der Herr
Geschäftsführer bei seiner nächsten Studienreise immer neue

Fortschritte in dieser Richtung festzustellen hat . Das „Ver -

gnügen " wird dadurch immer auf unserer Seite bleiben .

Zum FfoH Baare . Gegen den ablehnenden Beschluß
des Landgerichts Essen hat der Ober - StaatSanwalt
Beschwerde beim Ober - Landesgericht in Hamm erhoben .
Es ist eine Eigenthümlichkeit dieses kulturgeschichtlich so be-

deutungsvollen Prozesses , daß es stets wiederholter Anstöße
bedarf , um ein dem Laien selbstverständlich erscheinendes
Vorgehen gegen den einst allgewaltigen und noch immer

gewaltigen Baare zu veranlassen . —

Der hessische Landtag hat in Sachen der I m -

munität seiner Mitglieder sich tapferer gezeigt , als ihm

zugetraut worden . Nach einem uns vorliegenden Telegramm
hat er es — mit 23 gegen 20 Stimmen — abgelehnt , in

die gerichtliche Zwangsvorführung der Abgeordneten
Müller und I o e st zu willigen . —

Der badische Landtag ist heute geschlossen worden . —

Weichthiere . In S a ch s e n hat ei » „nationalliberaler
Parteitag " eine „kräftige Resolution gegen den Antisemi -
tismus " angenommen . Morgen kommt vielleicht ein anderer

„nationalliberaler Parteitag " und nimmt eine ebenso „kräftige
Resolution " für den Antisemitismus an . Wir kennen die

nationalliberale „Kräftigkeit " . Es ist die Kraft der Gallerte . - -

Der Bismarck - Ring der Ackermänner , Baare , Meding
und Komp . sucht der Welt weißzumachen , der Dresdener

ackelzug , die Bahnhofsradaue in Berlin , Wien und anderen

_ rten seien „ imposante Kundgebungen des deutschen Volks -

Herzens " . Papperlapapp ! Wenn das Volk — und nicht
die Meding und Konsorten — das Wort gehabt hätten ,
würden — außer allenfalls in Dresden , wo mit höh »
obrigkeitlicher Erlaubniß und Gunst die Zunstzöpfe und

Judenfresser einstweilen zwar nicht die Majorität habe »,
aber doch eine Schcinmajorität vorstellen können , — die

Meding und Konsorten ausgepfiffen und mit faulen Eiern

beworfen worden sein. Man muß sich nur die Leute ansehe»,
welche die Reklameposse in Szene setzen . —

Eine grosse Friedenskundgebung hat gestern in

Jutland — D änemark — stattgefunden . Hauptredner
war

.
der bekannte norwegische Dichter B j ö r n st j e r n e

B j ö r n s o n , der in seiner etwas phantastischen Weise eS

bedauerte , daß die Kirche der Friedenssache nicht diene .

und war der Segnungen einer solchen zu sehr gewiß grwest »-
als daß ich nicht Ihrer Richtung , die meiner Ansicht na�
zu extrem war , entschieden entgegenzutreten für meine Psil9 '
erachten zu müssen geglaubt hätte . Sie haben es für nöu » ?

gehalten , zum offenen Kampfe gegen mich zu schreiten . Uno

was ist nun die Folge dieses unheilvollen Konfliktes »wische»
Liberalen und Demokraten , den ich, wie Sie wissen , sch ?"
einmal durch eine gütliche Besprechung zu verhindern ls »
Stande war und ein zweites Mal vergeblich anstrebte ? E »

konservatives,unter solchen Umständen reaktionäres Ministeri »»
' teht vor der Thür ! " , ,

„ Und was weiter , Exzellenz ? " fragte Lange sehr kuhs-
„ Ich sehe jetzt ein , daß bei solchen Kämpfen nur t »

extremen Parteien zum Siege gelangen , und dann zey»'
tausend Mal lieber Republik , als trostlosen Rückschr » '

Deshalb komme ich, Ihnen die Hand zur Versöhnung Z

bieten , Sie zu ermahmen , ja dringend anzuflehen , als letz »

Hort der Feiheit , den Sieg bis auf ' s Aeußerste zu » v .

folgen , keinen gütlichen Vorschlag , der nur eine Falle P«
könnte , anzunehmen , und die Republik zu proklamiren -
Die liberale Partei wird Ihnen , dafür bürge ich, nicht » »

keinen Widerstand mehr entgegensetzen , sondern Sie » » »

Umständen sogar unterstützen . "
„ Herr Minister . " entgegnete Lange ruhig ,

eine Partei im Staate hat uns die Waffen in die HP
gedrückt , das war die Ihrige ; nur eine Partei hat »sil
Blut vergossen , das war wieder die Ihrige .
Partei ist von unS auf dem Schlachtfelde besiegt , sie ist
schieden von uns durch einen Strom von Bruderblut , 1

muß aufhören zu sein , damit wir aufhören können , sv
Feind zu bleiben . Was die Konservativen oder Reaktionär
betrifft , so haben wir noch mit ihnen abzurechnen und we¬

ben mit ihnen abrechnen , jetzt , da wir noch die Waffen
den Händen haben . Aber von Ihnen und Ihrer
nehmen wir in dieser Sache weder Rath noch HÜF "

t
Vor meinen Augen flimmern noch die Blutwellen
massenhaft dahingcschlachteten Pariser Arbeiter , . �
Kommunekämpfer , welche Ihren Gesinnungsgenossen
Republik erkämpfen halsen und niedergemetzelt w

den , weil sie den verwegenen Anspruch eryo



» Die Friedenssache , — so läßt ein Telegramm ihn reden —
sei eine große Sache , aber ihr fehle die Hilfe der Kirche .
Nielleicht deshalb , weil der Krieg allmächtig ist ,
das Argument des Faustrechts im Streite , das Mittel , die
unteren Klassen zu unterdrücken , denn die Kirche
verbände sich mit der Macht und stütze sich aus
den Staat , während sie frei sein sollte . " Björnson richtete
dann scharfe Angrisse gegen die Kirche , deren Diener er auf -

orderte , sich der Kirche des Friedens anzunehmen . M' . t

Zezug auf den Krieg bemerkte er , daß dieser ein Brot
ür viele Tausende wäre , aber der Friedensgedanke
önne siegen , wenn die Völker wollten . Die Friedenssache

önne auch die Liebe in Dänemark zusammenketten . Weil
in Dänemark so viel Schlechtes über den Sozialismus ge -
sagt , wolle er feierlich erklären , daß er Sozialist sei ,
aber nicht in der Art , daß er sich um die T r ä u m e des

Sozialismus kümmere , sondern weil auf dessen Pro -
granim das allgemeine Stimmrecht stehe , etwas ,
gegen das die Rechtgläubigen , die Konservativen seien .
Björnson schloß , die Friedensbewegung müsse von den
kleinen Staaten ausgehen . Dänemark biete be -
sonders einen fruchtbaren Boden für die Friedenssache .
Nach der Rede brach die Versauimlung in Hochrufe auf
Björnstjerne Björnson aus .

Daß Björnson sich offen zum Sozialismus be -
kannt hat , wird ihm von der bürgerlichen Presse
sehr verargt . Wir legen auf dieses Bekenntniß
keinen allzuhohen Werth . Ter Sozialismus der Dichter und

Romanschreiber ist nicht immer waschecht — man erinnert

sich des Zola ' schen Sozialismus , der aus einigen
allgemeinen Phrasen gefolgert ward . Allerdings , Björnson
hat sich, indem er für die Friedenssache eintritt , wenigstens
aus Seiten der Menschlichkeit und der Kultur gestellt , wäh -
rend Zola es vorgezogen hat , den Massenmord als Roth -
wcndigteit zu feiern und dem Moloch Tribut zu zahlen .
Auch für sein Friedensapostolat wäre Björnson etwas mehr
Klarheit zu wünschen . Er möge sich einmal ernsthaft mit den

» Träumen ' des Sozialismus beschäftigen , dann wird er

finden , daß nicht wir Sozialdemokraten die Träumer sind ,
and auch in Bezug auf die Frage des Weltfriedens werden
die Schuppen ihm von den Poetenaugen fallen . —

Die Stichwahlen in Belgien , die gestern vorgenom -
men wurden , haben den Liberalen neue Siege gebracht . Die

Stellung derselben in der neuen Kammer ist noch etwas

stärker , als nach der Hauptwahlschlacht angenommen wurde .

Die Liberalen haben in der Kammer 60 Sitze — gegen 92

der Klerikalen , und im Senat 30 gegen 46 . Angesichts der

Sachlage hat das Ministerium das sogen . Okkupations -
Wahlrecht bereits fallen lassen , ohne sich jedoch für das all -

gemeine Stiuimrecht zu entscheiden . Ehe dieses zum Sieg
gelangt , wird es noch eines kräftigen »Drucks von Außen '
bedürfen . —

Anläßlich der englischen Neuwahlen wird viel -

fach die Frage diskntirt , was wohl auf dem Gebiet der

auswärtigen Politik die Folg « eines Swges der Liberalen

sein würde . Auch in freisinnigen deutschen Blättern ist die

Befürchtung ausgesprochen worden , durch Gladstone ' s be -

kannte Vorlieb « für Rußland und Frankreich könnte der

Weltfriede gefährdet werden . Das heißt den Einfluß eines

Mannes denn doch arg überschätzen . Trotz des Parlamentaris -
mus ist die auswärtige Politik Englands eine weit stetigere
als die irgend eines der konstitutionellen oder absolutistischen
Staaten . Die englische Politik hat niemals solche Sprünge

gemacht , wie z. B. die deutsche , und käme Gladstone ans

Ruder , er würde in der auswärtigen Politik ebenso gut wie

in der inneren wesentlich so ziemlich dasselbe thun müssen ,
waS die TorieS gethan hätten .

Er wird aber nicht ans Ruder kommen . Die politische
Konstellation müßte sich denn unerwartet verändern . —

Nach Berichten auS London ist die Erbitterung der

Arbeiter über Gladstone groß . » Er habe sich in der Frage
des Achtstundentages unehrlich benommen ' sagte vorgestern
in einer Volksversammlung ein Redner unter allgemeinem
Beifall . —

Zur amerikanischen Präsidentenwahl . AuS Chikago ,
wo die demokratische Konvention gestern zusammentrat , wird

gemeldet , die Stimmung sei so entschieden für Cleveland ,
daß dessen Nominirung schon im ersten Wahlgang , der

wahrscheinlich heut Abend sein wird , zu erwarten sei. —

in dieser Republik leben zu dürfen . Sie behaupteten
ein Recht auf Arbeit , ein Recht auf Brod , und chre ehe-
maligen Verbündeten und Mitrepublikaner schössen ihnen
Blei in den hungrigen Magen . Mit der liberalen Bour -

geoisie giebt ' s für den Arbeiter hinfort kein Bnndniß , keinen

Vertrag ; entschließen Sie sich zn sterben als dritter Stand

und in dem vierten oder letzten oder vielmehr in dem all -

gemeinen Stand der Menschheit aufzugehen . Und noch eins :

Sie haben die Wuth gegen uns so weit getrieben , um

Tausend Thaler auf unseren Kopf zu setzen in der Hoffnung ,
daß sich ein armer Teufel finden würde , der diesen Sünder¬

lohn zu verdienen trachten möchte . Es hat sich Keiner

gefunden . Auf Ihren Kopf stehen noch zehn Thaler auS -

gesetzt . Hüten Sie sich, daß nicht einer die zehn Thaler
lieber verdient , als jene Tausend . Ich will deshalb Ihnen
einen Begleiter bis zn unseren Vorposten stellen . Und nun

schonen Sie meine Zeit , sie ist mir m diesen Augenblicken
sehr kostbar , weil sehr kurz zugemessen . '

Tarauf schellte der Chef der revolutionären Regierung
und ließ den Ex- Ministerpräsidenten nach den Vorposten
zurückbegleiten .

Kurze Zeit daraus erschien ein Abgesandter des Herrn
von Hohenhausen mit der Einladung und dem Schutzbrief ,
worauf Lange erklärte :

» Wir werden kommen ! "

Nachdem er Barth mit der Fortführung der Geschäfte
betraut , schickte er nach Hanke und Frank , die alsbald

herbeieilten und ging mit ihnen , sowie mit Josef Reinisch
nach dem Schlosse , während man das fünfte Gied der re -

volutionären Regierung , Wießner , der aus vielen Gründen

nicht zu entbehren war , zurückließ .

Als die Führer des Volkes das Schloß betraten , prä -
sentirte die Schildwacht das Gewehr und ein Adjutant ge -
isitete sie nach dem Zimmer , wo der König in Gesellschaft
*»»ger seiner Räthe , denen er das meiste Vertrauen zu
schenken pflegte . sie empfing . Der Monarch heftete
se ' ne Blicke auf diese vier Gestalten mit einiger Ren -

vier , dann bat er seinen Exminister , ihm die Herren vor -

Zustellen, und wandte sich, nachdem dies geschehe», mit {der

Der Expräfident der Republik Venezuela , Palacio ,
ist von den siegreichen Bürgern gefangen und ohne Umstände
— nicht todtgeschossen , dazu erschien die Sache nicht ernst
genug — auf ein Schiff gebracht worden , das die Anker

lichtete . Man gab ihm das nöthige Reisegeld und den

guten Rath , wenn er sich blicken lasse , könne die Sache
weniger gemüthlich ablaufen . —

Die „ Norddeutsche Zlllgemeine Zeitung " pindtert
gegen die Artikel , welche wir in den letzten Tagen über die

Zustände in Rußland und über die politische Lage des

Knutenreiches brachten ; namentlich die Schlußsätze von zwei
Artikeln erregen den ehemaligen polnischen Insurgenten ,
dessen Zorn sich in einem ebenso charakteristischen als lächer -
liehen Denunziatiönchen äußert .

Herr Pindter macht sich wieder einmal zum unfrei -
willigen Agitator unserer Sache , indem er folgende Sätze
unserer Artikel in seinem Weltblatte abdruckt :

» Und wenn die Proletarier aller Länder einstmals Hand
in Hand fest zusammenhalten , dann genügt ein einziger Ruck
der niächtigen Schuller , und die ganze morsche Welt sällt in
Trümmer !

- - -
"

sowie
„ Mag da kommen , >vas will — wenn die Arbeiterklasse

fest zusammenhält , so giebt es keine andere Macht in der Ge -
sellschaft , außer ihr ! . . . '

Aus eigener Weisheit leistet sich die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung ' hierzu folgende Bemerkung :

„ Zu den sonst von sozialdemokratischer Seite neuerdings
so freigebig abgegebenen , jede Absicht einer Gewaltthat ab -
leugnenden Versicherungen stimme » diese Perspektiven sehr
wenig — oder will inan nur dem eigenen Anhange ein Weniges
an Muth einreden ? "

Daß wir keinen Gruild haben , eine sich auS den Ver¬

hältnissen des Zarenreiches mit unerbittlicher Logik ergebende
Schlußfolgerung zu verleugnen , könnte doch selbst Herr
Pindter wissen .

Uns überrascht eS übrigens nicht , daß man in der

Wilhelmstraße aus dem umfangreichen Material der A rtikel -

reihe Nichts lernt , und es scheint fast , als ob es Herrn
Pindter nur darauf ankommt , » dem eigenen Anhange ein

Weniges an Muth einzureden " . —

pavfcluarljtlichtfcn .
Dem Mouiteur der Hirsch - Dunckeriauer , dem » Gewerk »

verein " , liest der » Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker "
in Nr . 72 vom 22. Znni recht amüsant den Text :

» Unter dem Stichwort „ Einigungsamt für die Buchdrucker
in der Schweiz " entnimmt das Hirsch - Duncker ' sche Organ
„ Gewerkverein " der bürgerlichen Presse die Notiz , daß d,e
Generalversammlung des Schweizerischen Typographenbundes
einer Anregung des schweizerischen Prinzipalvereins auf Ein -
setzung eines Einigungsamtes zustimmte . Das ist unwahr . Unsere
schwe,zerischen Kollegen werden sich hüten , auf diesen Harmonie -
Hokuspokus hineinzufallen , sie haben ein derartiges honigsüßes
Angebot gleichgiltig zur Kennlniß genommen und sind dann in
der Tagesordnung fortgefahren . Das ehrernverth « Blatt erwähnt
auch die Ablehnung des Beschlusses auf obligatorischen Anschluß
an die sozialdemokratische Partei , unterschlägt jedoch
den positiven Beschluß , wonach sich der Bund mit
der Partei solidarisch erklärte und dieser außer moralischer
Unterstützung jährlich einen Beitrag zu Agitalionszwecken zu -
wenden wird . Der Unterschied liegt eben darin , daß Niemand
eine Parteimitgliedschaft aufgezwungen werden sollte und das ist
nur korrekt . Weiter spricht der » Gewerkverein " behaglich die

Vermuthung aus . daß die Sttzverlegung nach St . Gallen ein

„ ruhigeres " , d. h. wohl nach feinem Ge allen sumpfiges Fahr -
wasser für den Bund bringen werde , ist aber hienn gleichfalls
auf dem Holzwege , denn aus berufenen Kreisen wird dem
St . Gallener „ Sladt - Anzeiger " geschrieben : „ . . . St . Gallen
wird das fortschrittliche Panier des Typographenbundes ausrecht

zu erhalten wissen , unbekümmert darum , ob von Seiten des

Prinzipalvereins Lob oder Tadel fließt . " Aus diesen Thatsachen
kann Jeder ermessen , wie das Blatt für Arbeiterbeduse -
l u n g , das von der Inspiration unserer »ersten Führer "
flunkerte , seine Gläubigen über den Fortschritt der klassenbewußten
Arbeiterbewegung täuscht » um so lange als möglich die
lächerliche Hirsch - Duncker ' sche Vereinsspielerei
am Leben zu erhalten . "

• »
O

Frage an Lange , den seine Wunden nicht wenig zn schmerzen
begannen :

»Sie haben , Herr Doktor , die hervorragendste Rolle in

dem Kampfe übernommen , der sich gegen meine Regierung
entsponnen , eilt Kampf , der leider nicht ohne Opfer ge -

blieben , ja , wie es scheint , auch nicht an Ihrem Haupte
ohne Spnren vorübergegangen ist ? '

»Ich habe " , erwiderte Lange , „keine andere Rolle gespielt ,
als die mich meiile Fähigkeit und Kraft befähigte zu über -

nehmen . Das Andere , die Berufung an einen so hervor -

ragenden Platz , hat das Vertrauen des Voltes zu . meinem
Charakter und zu meiner Kraft bewirkt . '

„ Sie sind also mit meinem Ministerium unzufrieden ? '

» Was mich betrifft , so berührt mich persönlich es

wenig , ob ein gutes oder ein schlimmes Ministerium über

meinem Haupte regiert . Aber das Volk , an dessen Leiden

und Freuden ich innig Antheil nehme und dessen Sache zu

führen ich nur vorgenommen , nennt dieses Ministerium ein

unerträgliches , ein volksfeindliches schlimmster Sorte . "

„ Und eben dies nwßte mich überraschen , da ich
es berief , als das Volk in ziemlich unzweideutiger Weise
nach einem Systcmwechsel in der Regierung verlangte ; und

ich berief es , weil ich den Wunsch fühlte , in Frieden zu
leben mit meinem Volke . Wie kommt es , muß ich fragen ,
daß dieses liberale Ministerium schnellere und energischere
Deuioustrationcn hervorruft , wenn Demonstration das noch

zn nennen ist , als selbst die Männer , die mau konservativ
nennt ? Hat man dieses erste Nachgeben als Schwäche
angesehen und , darauf süßend , unternommen , mir

noch nichr abzutrotzen , abzukämpfen muß ich sagen ?
Glaubt man mich dahin bringen zu können , daß

ich alle Verpflichtungen gegen die historischen Träger unseres
Ruhms , unserer Bildung , unserer Thaten und gegen die

Inhaber des einmal vertheilten Eigcnthnms anflöse und

nne Gleichheit anerkenne , die schon die Natur versagt ?

Sprechen Sie , Herr Doktor , wurde der Ausstand mit solchen

Hoffnungen imternommen ? '

» Ew. Majestät wollen mich gefälligst entschuldigen ,
wenn ich nur kurz und flüchtig Rrde stehe, da niehrfache
Verwundungen mein freies Denken beeinträchtigen . Auch

Wenn zwei dasselbe thu « , so ist daS in Preußen - Deutsch -
land jedenfalls dann nicht dasselbe , wenn der eine Thäter
den bunten Rock trägt , der andere dem Zivil angehört . Die
» Thüringer Tribüne " giebt hierfür in Nr . 73 vom IL. Juni einen
neuen Beleg . Sie schreibt dort :

„ Den Mannschaften des zum Theil in Langensalza garni -
sonirenden Thür . Ulanen - Reg . Nr . 6 wurde vor einiger Zeit
verboten , bei dem Schneider L. arbeiten zu lassen ,
da derselbe Sozialdemokrat sei . — Genosse Hülle ( früherer
Redakteur der » Thüringer Tribüne " ) , welcher nur die Auf -
forder ung an seine Parteigenossen richtete , kein « Teich -
mann ' sche Zichorie zu kaufen und kein Teichmann ' sches Bier zu
trinken , wurde wegen groben Unfugs zu lö Mark Geldstrafe ver -
urtheilt . "

Dem arbeitenden Volke bleibt gegenüber solcher Rechts -
Ungleichheit nichts weiter zu thnn übrig , als in die öffentlichen
Körperschaften nur solche Vertreter zn wähle » , welche dem
herrschenden System keinen Mann und keinen Groschen bewilligen .
Das wirkt !

� • •

Eine LandagitationStonr , welche Sozialdemokraten auS
Frankfurt a. O. vorigen Sonntag nach Müllrose unter -
nahmen , hatte guten Erfolg . Die von denselben mitgebrachten
Schriften wurden in dem Orte sümmtlich vertheilt ; die Land -
leute , namentlich die kleinen Ackerbürger , kamen unseren Genossen
sympathisch entgegen .

Todtenliste der Partei . ' Verstorben : in Würzburg
der Buchdrucker Wilhelm P a g e l aus Woldegk ( Mecklenburg )
25 Jahre alt ; derselbe kondilionirte auch in Frankenthal und
Dresden .

» »

Polizeiliches , Gerichtliches K.
— In Magdeburg wurde der verantwortliche Redakteur

der » Volksstimme " , Genosse L o e s k e , von der ihm zur Last
gelegten Majestätsbeleidigung kostenlos freigesprochen . Der Staats -
anwalt hatte neun Monate Gelängniß beantragt . Es handelte
sich um den der »Sächstschen Arbeiter - Zeitung " entnommenen
Artikel über die Rede Slumm ' s , weswegen Genosse Dergel ,
welcher für diese Nummer der »Sächstschen Arbeiter - Zeitung " als
verantwortlich gezeichnet hatte , zu drei Monaten Gesängniß ver -
urtheilt worden war . Die Freisprechung Loeske ' s wurde damit
begründet , daß es nicht festgestellt fei , ob derselbe auch wirtlich
die Aufnahme des von ihm gemachten Ausschnittes veranlaßt habe .

— In Breslau sollt « der Redakteur der „ VolkSwacht " ,
Karl Thiel , einen Polizisten dadurch beleidigt haben , daß in
einer Lokalnotiz , worin über den Transport « nes auf der Straße
erkrankten Proletariers berichtet wurde , gesagt war : „ Der Polizist
verschwand wieder von der Bildfläche " . Der Polizist fand darin
den Vorwurs der Pflichtverletzung . Der Staatsanwalt beantragte
St) M. Geld - bezw . 6 Tage Gesängnißftraf «. Di « Zeugenaussagen
ergaben , wie die »Schlefische Volkswacht " mittheiU , die Richtigkeit
der ganzen Notiz . Das Urtheil lautete auf Freisprechung .

— DaS Magdeburger Landgericht verurtheilte die Partei -
genossen K u n e r t - Breslau , Pape und Krüger - Halle wegen
Theilnahme an einer am 22 . Sept . 1S89 im Kahlert ' schen Gast¬
hos zn Döllnitz stattgehabten , verboten gewesenen Bolksversamm -
lu , g zu je ! Monat Gesängniß . Die Strafe wurde auf das

niedrigste Maß bemessen , weil das Sozialistengesetz nicht mehr
besteht , auf Grund dessen das Verbot der Versammlung erfolgt
war . In derselben Sache war vom Halle ' sche » Landgericht em

freisprechendes Urtheil gefällt worden ; das Reichsgericht hob
dasselbe jedoch auf und verwies die Angelegenheil vor das Magde -
burger Gericht .

— Wegen Beleidigung des sächsischen Landtag ? verurtheilte
das Leipziger Landgericht den Redakteur Thiel « von der
„ Würzen er Zeitung " zu 2 Monaten Gesängniß . Wegen
desselben Vergehens verurtheilte das Dresdener Landgericht den
früheren verantwortlichen Redakteur der „ S ä ch s i s ch e n A r -
b e i t e r - Z e i t u n g" , Dergel , zu 4 Monaten Gesängniß .

* Zc » jinle Xtc &cvlfdjf ,
An die Töpfer Berlins und Umgegend .

Auf den Baicken des Töpfermeisters Her m. a n n Holz in
der W olga st erst raße undderAlt en Schönhauser st raße
haben mit Ausnahme von Paul Arnold und Oskar Kästner
sümmtliche Kollegen die Arbeit wegen Lohndifferenzen nieder -
gelegt . Dies den Kollegen zur Nachricht .
Verein zurReaelung der gewerbltchen Verhältnisse

der Topfer Berlins und Umgegend .
Der Vorsitzende : H. H o f f m a n n , Gtpsftraße 3.

Wegen Lohndifferenzen legten , wie die „ Bremer Bürger -
zeltung " berichtet , in B r e m e n die Gehilfen deS Malermeisters
Diekmann , Landwehrstraße , die Arbeit nieder .

komme ich ohne alle Vorbereitung in die ungewohnte Lage ,
einem Monarchen etwas von Volkswüitschen vortragen zu
sollen , wo ich doch weiß , daß eine freie , ungehenchelte
Aenßerung kaum am Platze sein dürfte . "

„ Ich habe Ihre Gewehre knallen hören und diese freie
und ungehenchelte Aenßerung , wie Sie sehen , mit Ruhe hin -
genommen . Das , meine ich, könnte Sie beruhigen ! "

»Ich danke Ew . Majestät für diesen ermuthigenden
Wink und werde ihm gehorchen . Zunächst eine nothwendige
Unterscheidung : Das Volk , in dessen Namen ich spreche ,
weil es mich erwählte , das ist das Volk nicht , welches durch
seine Vertreter in den Kammern spricht , es würde sonst nicht
in dieser Stunde unter den Waffen zu stehen brauchen . Das

Volk , welches heute aus den Barrikade� wacht , sprach zu
Ihnen noch zu keiner Zeit , weil ihm die Organe fehlten ;
denn es hatte weder Vertreter in der Landcskammer , noch
eine Presse . Sein Seufzen und sein Klagen drang nicht hinauf
bis zu den Höhen des Thrones , seine Wünsche und seine Be -

strebungen wurden verfälscht in die Oeffentlichkeit gebracht , und

daher kommt es , daß oft die besten Monarchen , trotz der

humansten Absichten , das Volk zum Straßenkampfe treiben .

Diejenigen aber , die sich als die Mandatare und Fürsprecher
des Volkes ausgaben , die privilegirten Bourgeois , die in
den Kaminern sitzen und die Presse beherrschen , diese waren

es , welche , wie ehemals der Adel , über die wahre Stimmung
im Volke täuschten , während sie zu gleicher Zeit die ärgsteii
Feinde des Volkes sind . "

. . Und doch haben dieselben sich gegeben , als sprächen sie
im Namen der großen Menge des Volkes , haben aber auch
Kundgebuiigen aus der Mitte des Volkes hervorgehen lassen ,
wie sie nicht unziveidcutiger sein konnten . "

„ Weil der Liberalismus immer einige Ideen gehegt
und vertreten hat , die theiis dem Denker wichtig , theils auch
den wirklichen Fortschritt , wenn auch nicht in für das Volk
wesentlichen Dinge » , im Auge hatten . Zudem wirft der
unerfahrene Arbeiter in seiner Naivität Alles , was ihn
drückt,� auf die Schultern der Negierung , betrachtet jeden
Kampf gegen die Regierung als in seinem Interesse geführt
und bleibt zum Theil , trotz vielfacher herber Enttäuschungen ,
noch immer in diesem Wahne . ( Fortsetzung folgt . )



B « cht « nSwe ? th für l » ? ase «itsiNrdschafte » 9 * a Oer »
bänden . Nach einer ®ntfcheUm » fl des Kam mergerichtZ
sind die Mitglieder solcher allgemeinen Bereinigungen .
welche Verbesserung der Lohnverhältnisse
bezwecken , wenn sie sich alS „ Zweigvereine ' an ver¬
schiedenen Orten zusammenthnn und eine besondere Kasse führen .
nicht etwa mehr nur alZ Mitglieder de ? allgemeinen Berbandes ,
sondern als besondere sich mit öffentlichen Angelegenheiten
befassende B e r e i n e zu erachten , die den lokalen Borschristen
unterworfen und namentlich zur Angabe jeder Aenderung in der

Zahl ihrer Mitglieder verpflichtet find . —
Ein Berliner Arbeiter schreibt uns hierzu : Das a « S dem

Er ! enntnih für fast alle Filialen sich ergebende Dilemma lapi
sich beseitigen , wenn alle Angelegenheiten , /n denen eine selb¬
ständige Kassenführung gehört , z. B. Bergnügungen und andere
rein örtliche Unternehmungen , in öffentlichen Versammlungen
oder durch ständige , rnit dem Verband nicht in Beziehung tretende

Kommissionen , erledigt werden resp . wenn neben den Filial¬
vereinen noch besondere Lolalvereine ad hoc existiren .

AuS dem Arbeiterlebe « — den Herren am grünen
e zur Beachtung empfohlen ! Die Kellner

und Lohndiener WandSbeck » labten , wie da » „ Ham -
burger Echo * berichtet , in einer Versammlung folgenden
Beschluß :

„ Die heute . 17. Ja » ! , im Lokale de » Herrn Dänecke ver -

Snmelten Sustwirthsgebilfen von WaulXbock ersuchen den Herr «
iuilter von Berlepsch sein im Rerchälage gegebenes Versprechen ,

ein Spezialgesetz für die im Saftwiridsgewerbe beschäftigten Ar¬

beiter dem Reichstage zu unterbreiten , bald zu erfüllen , da die

in Rede stehenden Arbeiter schwer darunter zu ltthen haben ,
weil sie ausgeschlossen sind von den Wohlthaten der neuen Ge¬

werbe - Ordnung . Sie machen besonder « aus die lange Arbeitszeit .
16 —20 Stunden täglich , ohne Ruhepausen und

ohne jegliche Bezahluug . aufmerksam . Sre ersuchen

deshalb de » Herr » Munster von Berlepsch dringend , de » ver -

sprocheneu Gcketzeotumrf für die im Oastwkrkhsgewerbe be -
fchäftigten Arbeiter baldmöglichst vorzulegen . *

ES begreift sich , daß diese armen , aussS Schofelste auS -
gebeuteten Menschen die hinsichtlich deS Arbeiterschutzes bekanntlich
äußerst geringwerlhige Gewerbe > Ordnung noch alS Wohlthat
empfinden . Welch ' eine Demülhigung für den christlichen Staat
liegt aber in der Angabe , daß eS in Deutschland einem Unter -
nehmer möglich ist . Andere täglich 16 —20 Stunden lang
ununterbrochen und ohne jegliche Bezahlung für sich arbeiien
zu lassen !

Meuscheuhanbel in Deutschland . Ein in Eaalfeld er -
scheinendes Antisemitenblatt brachte , wie daS . Saalfelder
Bolksblatt * berichtet , in seiner Beilage „LandwirthschafUicher
Rathgeber ' folgendes Inserat :

. Dienstpersonal ,
als : Groß » und Kleinknechte , Ochsenjungen , Hau ? » und Vieh¬
mägde , Tagelöhner , Fabril - , Rüben - und Feldard eiler , Arbeiter -
familien k. , durchaus brauchbare Leute , hat abzugeben und
besorgt schnellstens bei billigster Berechnung das iandwirth -
schaftliche Placirungs - Jnstiiut von C. Schmibt - Predari , behörd -
lich konzessionirte Firma , Erfurt m Thüringen . Rückporto er -
beten . *

Jlcjrefdjtcn ;
( SBolfP * Tekegrapheu - Bureau . ) I

22 . Juni . Der Bergarbeiter - Verband Groß -
britanment hat einen Wahlaufruf an seine Mitglreder erlassen ,

L » « d » �WW __ MM I
tgi

in welchem er dieselben auffordert , nur solchen Kandidaten ihre
Stimme zu geben , welche de « Achtstundentag befürworten werden

Detefkafken htt Hetmfifictru
Freie Liedertafel . Da - Eingesandt müssen Sie als JaDB

aufgeben .
Robert — Kleiebrüder . Im preußische « Landlage stht

kein Sozialdemokrat . Wir wüßten auch keinen Fall , wo in irgend
einem Wahlkreis sich die Sozialdemokraten ernsthaft an eine »

preußischen Landtagswahl betheiligt hätten .
R . Z. lOOO . 1. Er kann zum Reichstag , aber nicht »a

den Stadtverordneten wählen . 2. ES ist auch «öalich , daß ein

Nicht - Wahlberechttgter irrthämlich in die Wählerliste eingetragen
ist , und dann auch eine Aufforderung zur Wahl erhielt .

O . K. KouponS werden an den Billelfchallern der Bahn -

Höfe nicht angenommen .
Adelheid . Das preußische Gesetz schließt alle Alimentakions -

ansvrüche eines Mädchens aus , wenn fie schon vorher von eine «
anderen Manne ein Kind gehabt hat .

G. ©. , Charlottenbnrg . In gestriger Nummer , wie Sie

sehen , veröffentlicht .
C . M. , Gitschiverstraße . Gegen solche Nichtswürdigkeiten

ebl es keinen Rechtsschutz . Das Mädchen hat nur auf Alimente
r das lkind Anspruch und kann auf Ersatz der für den gewissen -

sen Verführer gemachten Ausgaben klagen .
C. S . 24 . Der Kläger braucht sich aus Ratenzahlung

nicht einzulasien . Die Geriehtsgebühren habe » See zu zahlen .
I . H. Wenn Sie nichts besonders abmachen , so wird an -

genommen , daß Sie die Arbeit unter denselben Bedingungen wie
bisher annehmen .

R. « . H. , Pallisadevsirasse . Wenden Sie sich an Herr »
Neumann . Brunnenstr . Wl , ll .

F . U. E « ist gleich , ob Sie Vormittags oder Nachmittag ?
kündigen .

Q « ttw » a fSr die « rbetter - vildauaSschnle . Erhalten
vom Zentroi Brrgnügungstomilee , durch O. Fr5b ! ich . 3t , 26 M.
Bon der Werkstatt Barth , Fruchtstr . S, lv M. Besten Dank !

H. G u m p e l . Barnimstr 42 .

ti . Ii . iüf, ; '
AiJ

Für de « Inhalt der Iufcrate über »

ui « e « t die Redaktion de » Publik « «

gegenüber keinerlei Berannvortuug .

Theatern
Donnerstag , den W. Juni .

DeutscheaKheater . KollegeCrampton .

Kertiner Sheatrr . Narciß .

Friedrich - Utithelmflädt . Theater .
Die Fledermaus .

Gstend - Theater . Die Kellnerinnen

von Berlin . Hierauf : Die juten

Flinten » der Hirsch in der Tanz -

stunde .
? h - « a » « Theater . Mamselle

Nitouche .
Oelleasttanre Theater . Der Kafin » .

Ball .

frok' a Theater . Troubadour .

dotph « r nst - Theater . Die Weit -

schwimmerinnen .
Aankwauu ' « Aartött . Spezialitäten -

Vorstellung .

Verl . Lommer - IdeÄter
( Soest - Bnwrel , Teavpalholer Berg )

Donnerstag , den 23 . Jnl :

Grosse Vorstellung .
1. Thea : SpedeJltiten 1. Ranges .

Oastopiel der französischen

Lieder - u. Walzersängerin Uli «.

▼alerla Pasqnal . Gastspiel der

Original - Burleske - Excentrics :

3 Oebr . Mathias . ( Die TeufeL -

küche . )
2. Theil : Die Koset geliebt in

Verden . Liederspiel v. Qampert .
8. Theil : SpecisUtitea - VorsteUiuig .
Zum Schluss ; Der Zanberbnmneu

der Nasaden , grosses Ballet -
divertissement , ausgeführt von
dem aas 20 Damen bestehenden

Corps de Ballet .

Anfang : des Konzerts 6Vi Uhr ,
der Vorstellung 7Vf Uhr .

Morgen : Grosee Vorstellung

Achtung ! 0. Wahlkreis . Achtung !
Sonntag , 26 . Jnni , Nachmittags S Uhr ;

Grosses soziaMem . Volksfest
in de « Lokalen :

1 . Jasjerdaas , Schkwhauser Allee ; 2. Knebel , Badstr . 58 ;
3 . Knappe , Mullerstraße ; 4 . Löitvker . Seeschlijßchen

in Reinickendorf .
Antrr Mttwirienng mehrerer b » » aheter Gesangverein « ( M. d. A. - B. ) .

Festrede . Lebende Bilder . Borträge .
Den Genoffen beS 6. Wahlkreises zur Mittheilung , daß die Feier aus

dem Brocken , Tegeler Ehaussee , Umstände halber nicht stattfinden kann , sondern
in den oben angeführten Lokalen stattfindet .

Qis Dillets hoben , wie bei der Maifeiep , ku allen vier
Lsfcalen Giltigbeit , sodaes mit einem Billet alle vier Lokale
besucht werden können .
476/5 Daa Komitee .

Achtung ! B & ZnstammscSHNH
Oeffentliche Vertsammlung 673b

am Montag , 27 . Inn » , Ad . 8 Uhr , in den AnniahaUen , Kommandantenstr . 21 .
Tagesordnung :

1. Wie stellen wir uns zur Bildung einer Preßkommifsto » event . Wahl
derselben . 2. BrrschieoeneS .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht ver Blaberafer .

Große öffentliche m/ie

Stei » meh - Versamml « ng
am Sonntag , den 26 . Juni , Bonn . 10 Uhr . bei Müller , Johannisftr . 20 .

Tagesordnung :
1 Vortrag über : Die neue Gewerde - Ordnuna . 2. verschiedenes .
Ein jeder Kollege ist verpflichtet in dieser Versammlung zu erscheinen .

�91/13 Der Drrtrauenomanne

i Maurer !

in sieben lebensgeo

kassago -
ftmoptiem

Neu I

Blaue Grotte
mit Wasser . Kähnen u.

Beleuchtunqsesfekten .
Neu !

Eine Zkriminal -

gefchichte
>ßer . Gruppen .

Alle zentralistisch gepunten Kollegen werden ersucht ,

- - - - -

heute , Donnerstag , den LZ . Juni , Abends 8 Zlhr ,

. in der Versammlung bei ■loöl , Andreasstraße 21 ,
J zu erscheinen , um betreffs der Lohnbewegung Bericht entgegen zu nehmen und' weitere Schritte zu berathen .

Heinrich Klingenberg ,
Dertraneusmann der deutschen Maurer für Aerlin .

Castan ' s
Panoptikum .

StSfttt in 9 Ujr Msrztts
bis 10 llhr AbenSS.

Victoria - Brauerei .
Lühomstraste 111/11 « .

Im Kouertgarian resp . Saal )

( außer
EonnadendS ) :

Stettmer

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang 8 Uhr .
Sonntags 7 U.

>Entree 50 Pfg .

Wochentagsbillets k 40 Pf . ( S. Plakate )

Up . Hoesch , Homöopath . Arzt .
Artilleriestr . 27 . 8 10. 5- 7. Sonnt . 8- 10 .

� « amvurg

�ÄWi�ki�ciiou�MZckaK.
Express -

l *OHtdainpfsjthiffahyb .

v Kamburg - New - York
Soathampton aslaafend

Oceaifalirt 6 bis 7 Tage .
Auuerdem Bofordomng mit dlrecten deul

Pu. 1 Oampftcht flen
Ton Unmtmrjj nach

Havre Brasilien Trsnsvaal
Antwerpen La Plata Natal
Baltimore Montreal Westindiea
Boston Ost - Mexico
New - OHeane Afrika Havana

TON Havre nsob New - York , von Stettin nsob New - York oad
von Antwerpen nsoh Montreal und Besten .

Nähere Auskunft ertheilt : Mshlep A ristseh , Berlin N. , Invaliden -
" 5 Strasse 121 , August Langsp , Bor Ii n, Plata Tor dem Neuen
vi Thor 8, M. Apel , Berlin , Unter den Linden 21 ( nur fBr Cajüten -
2 Passagiere , sowie die Pipektion iw Hambupg , Dovontieth 18/21 .

Empfehle den Genossen meine 2S11L

vttetenbsnlßbung uniZ LIsss�Si .
Fertig eingerahmte Bilder in großer Auswahl zu soliden Preisen .

Csri Scholz , Wrangelstraße 32

Altenberg ' s chtüi . Wmi . Wislftm , SlUiltr-d. -Rkiuiz. .
Auftalt . Rene äakabstr . g. Brunnenstr . 123. ändre - zstr . 54. Brnehtstr 38
Potsdamerstr . 57- 58 , empf . f. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed Art SpiNen
Gard . . Modelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . . Bettdcck . gef . 1,2S Mk . p. Stück ! Herren -
Anzug gerelnlgt , gebügelt von Mk . an . Reparaturen billigst . Neu !

Glanzentiernung von blankgetragenen Kammgarn - Garderoben . 2033L

IVfino Walf Bergscbloss - Dranerei Hasenbalde .
HUUc vvcll . Heute , Donnerstag :

Sommepfest dss Vepelns d « p BepKnep Gastwirthe .

Nachm. "?- Konzert und Spezialitäten - Ensemble .
Klonstre Land - und Wasser - Feuerwerks

Im Champ & tps i Ball , eintritt 50 Pf . , im Porverkauf 40 Pf «

ChllrlotttllbUg , tami Gmdrms
Mallstr . 40 . Kiomarrkstr .

M krössles kontert - Etablissement , «
Garten und Säle für 2000 Personen .

Elektrische Beleuchtung . Familien können Kaffee kochen . 2 Rtesen - Kegelbahne ».
Vereinen bestens empfohlen , auch sonntags . 251�

ZraZtrei Lmsjiß, RickWitmiße , JshinnHill ,
Zcheli ConkLilg vilj Mittivoj : Kr. Niütsrlivn�ert a . öitll .

Kaffeeküche ist geöffnet . l2S60� Fr . Oollnskl «

von

ötiibrl - « nd AusstattungS ' Magaftn
[ 2509t

Franz Beyer ,
Aeriiu II . , Thaulfeeste . 103 .

fstr Veln , Liquenre , Harn , Cogosc ,
Fruchtsäfte . 2594L

Alt - Moabit 80/81 ,

Täglich : Gr. Konzert , Tjester
nnd TpezialiMn.

Anfang 4 Uhr . Emtee 80 Pfg .

22891 , Hellmath Peters .

Saal
alle 14 Tage Sonnabends .
sowie einige Wochentage an
Vereine zu vergeben

Kr . Frankfurterftr . 18 .

BereinSzimmer von 2S —100 Per »
sonen sind noch einige Tage in der
Woche zu vergeben Elisabeihkirch »
straffe 14 b. Nicolay . 670b

BereinSzimmer mit Pianino für
40 —SO Pers . . auch als Zahlstelle oder

Arbeiisuachweis zu vergeben . SSSb
W . Greiser , Oranienstr . 109 .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß ich Holzmarktstr . 3 ( an
der Jannowitz - Brücke ) ein 4S4b

Miß- h. BairW - Bin -Lokal
übernommen habe . Daselbst befindet
sich der unentgeltliche Arbeits - Nachweis
des Fachoereins der Plätterinnen und
steht ein BereinSzimmer mit Piano
( auch zu Zahlstellen : c. ) zur Verfügung

Um freundlichen Zuspruch bittet
Aug . DAtep , Buchbinder ex .

Freund der Hausfrau !
Karol WeiFs

pulverislrt . Seifen - Extrakt
Gross « Grsparuiss

an Arbeit , Zeit und Geld !
Ein 20 Ps . - Packel Karol Weil ' s Seifen -

Extrakt , gelöst in l1/ . Liier kochendem
Waiser , giebt 8V , Pfund schöne weiche
weiße Seife von vorzügl . Waschkraft .

Käuflich überall . 123381 .

Zwei kurze Zeit gebrauchte Buttke -
Lampen sind billig abzugeben . 676b

Fritz Meyer , Sorauerstr . 12 . II .

Barbier - Lehrling .
Der Sohn eines Genossen , welcher ge-

willt ist , das Barbier - und Friseur -
geschäfl zu erlernen , kann sofort ein -
treten Reichendergerftr . 73a . 679b

ür die unerwartet große Theil -
me bei der Beerdigung unserer

Tochter Martha Schulz saaen wir

hiermit den Kolleginnen und Kollegen
der Fabrik von Lrppmann und Sohn ,
sow » e Freundinnen und Bekannten den

innigsten Dank . 680b
Die Kauernden Hinterbliebenen .

löB2 Ld

jSophabezfige!
Rest « in Slips , Damast . Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

! Emil Lefsvre , Granieustr . 158 .

Proben franko I

©timmbegabte Damen und Herren ,
welche geneigt sind , dem Theater - und

Gesangverein ,Akacie *( gemischterEhor ) ,
Nliiglied des Bundes der geselligen
Arbeitervereine Berlin ! , beizutreien ,
sind herzlich willlommen jeden Freitag
im Restaurant Oranienstr . 180 . s67dd

Lerelssllbjeiche «,
Genoffen 0. Kleist , Waldemarstr . 46 .

DaS größte Brot

liefert die Bäckerei 074b

k . SchpBdsp ,
Falckensteinftr . 10 alt , Nr . 20 neu .

Kohlengeschäft , gangbares , verände -

rungshalber preiswerth fof . verkäuflich .

Näh . Chorinerstr . 30 , Restaurant . sS68b

1 Bierdrnckapparat neuester Sorte ,

fast neu , bei Müller » Mariannen -

straße 16 .

Ein Dtvan b. z. vert . b. Reimaun »

Wrangelstr . 91 . S. H. 4 Tr .

Klage « , Gefache ic . fertigt fchn�J
und billig an A. Ludwig , Reichs
bergerstraße 33 . 0590

MmiM . W' . MK »
SchtOitdio M ' «
Jakodstr . 130 . Gewiffenhafter Rath

in allen Angelegenheiten . NnvemitteUel

unentgeltlich . Auch Sonntag .

Schlafstelle für 2 Herren b. Frauk «'
Keibetstr . 43 . I . �70

Frdl . Stube f. 10 M. od. Schläfst -
f. 2 Gen . od. Genossinnen a 6 . . . oh
Hoheisel , Thaerstr . 6, v. 3
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Ich nehnie hierdurch die Beleidigung

Herrn Korb zurück und erkläre

venfelben für einen Ehrenmann .
Hoffmann » _

Hierzu eine Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 144 . Donnerstag , den A3 . Inni 1892 . S . Jahrg .

„Je snis envoyS par les nötres ! " *)
Eine Episode aus den Junitagen von 1348 zu PariZ .

AuZ dem Russischen deZ Jwan Turgöniew für die
. Neue Well " übersetzt . »' )

Der dreiundzwanzigste Junitag des JahreS 1843 brach an .
« wer jener Tage , die mit blutigen Strichen in die Tafeln der
französischen Geschichte eingegraben find . Ich wohnte damals
w dem jetzt nicht mehr existirenden Hause , Eck » der Rue de la
Paix und des Boulevard des Italiens . Schon seit Anfang
Juni hing in der Luft von Paris so etwas wie Pulvergeruch ;
ew Jeder fühlte, daß ein entscheidender Zusammenfloß unaus -
bleiblich sei . Und jetzt nach der Konserenz , welche die Delegirten
der eben aufgelösten Nationalwerkstätten mit dem Mitglied « der
provisorischen Regierung Marie gehabt , und in welcher von
diesem das unvorsichtige Wort „ vsolaves " ( Sklaven ) gebraucht
worden — war nunmehr die Frage nicht : wieviel Tage , sondern
wieviel Stunden wird das Unausbleibliche und Unabwendbare
auf sich warten lassen ?

» Est - c » pour aujoard ' hui ? " ( Kommt ' s noch heut « zum
Schlagen T) waren die Worte , mit denen Bekannte sich jeden
Morgen beim Begegnen anredeten .

„ Ca a commence ! " ( Es ist losgegangen !) sagte mir meine
Waschfrau , als sie Freitag , den 23. Jun >, Morgens die Wäsche
brachle . Sie erzählte , daß eine große Barrikade quer Über den
Boulevard , unweit der Porte St . Denis errichtet worden wäre .
Ich begab mich gleich dahin . Zuerst konnte ich nichts Auf -
fallendes bemerken . Dieselbe Volksmenge vor den offenen Ein -
gängen der Eafäs und Läden , wie an gewöhnlichen Tagen ;
dieselbe Bewegung der Wagen und Omnibusse . Die Gesichter
schienen nur etwaS mehr belebt , die Gespräch « wnrden etwas
lauter geführt , aber — merkwürdig 4 — man schien auch
heiterer zu sein , — sonst war jedoch nichts Besonderes wahr «

Iunehmen. Allein , je weiter ich vordrang , desto veränderter er -
chien mir das Aussehen des Boulevard . Die Wagen wurden

Seltener , die Omnibusse verschwanden ganz ; die Laden , sogar die
lasös waren schon geschlossen oder wurden es eiligst . Die

Straßen fingen an leer zu werden , nur alle Fenster in den
Häusern , von oben bis unten , waren weit geöffnet . In diese »
sowie in den Thüren und Thoren drängten sich fortwährend

Menschenhaufen , die vorzüglich aus Frauen , Kindern , Dienst -
Und Kindermädchen bestanden .

Das Alles schwatzte und lachte , rief sich gegenseitig an ,
schaute lebhaft um sich und geftiknlirte so, als handelte es sich
hier um irgend ein Schauspiel . Eine sorglose , müßige Neugier
schien sich dieser ganzen Menge bemächtigt zu haben . Bunte

Bänder , Tücher , Hauben , weiße , rosarolhe . himmelblaue Kleider

wischten sich und schimmerten im hellen Sonnenlichte , bauschten
s' ch auf , flatterten und raschelten beim leisesten Sommerivinde

gleich den Blättern der überall hingepflanzten Pappeln . — der

„ Frelheitsbäume " . Ist es denn möglich , daß man sich bald ,
in fünf , in zehn Minuten hier schlagen , daß hier Blut fließen
wird ? dachte ich. Unmöglich ! Es handelt sich nur um ein

Schauspiet . . . an ein Trauerspiel ist nicht zu denken . . . einst «
weilen .

Aber nun erhob sich da vorn « vor meinen Augen , daS
Boulevard quer in seiner ganzen Breite durchziehend , ein « in nn -
«rader Linie gebaute Barrtlade in der Höhe von vier Klaftern .
So recht in der Mitte derselben , umgeben von goldgestickten
Trikoloren , züngelte unheimlich rechts und links eine kleine rolhe
( iahue . Hinter dem Kamine der aufgethürmlen grauen Pflaster -
steine tauchten zuweilen Gestalten in Blousen aus . Ich ging ein

wenig näher heran . Vor der Barrikade selbst war es ziemlich
leer . Ungefähr fünfzig Männer schlenderten hin und her über
das Slraßenpflaster , damals gab es noch kein Macadam

(Ehaussirung ) auf den Boulevards . Di « Blousenmänner unter -
hielten sich lustig mit den herankommenden Zuschauern . Einer ,
umgürtet mit einer weißen Patronentasche , hielt ihnen eine ent -
korkte Flasche mit einem halbgeiüllte » Glas vor , als wollte er
sie zum Herantreten und Austrinken einladen ; fein Nebenmann ,
Mit einem doppelläufigen Gewehr auf dem Rücken , schrie in

langgezogenem Ton : „ Es leben die Nationalwerlstätten ! Es
lebe die soziale und demokratische Republik ! ' — Neben diesen
Zweien stand eine schlanke, brünette Frau in einem gestreiften
Kleide , und auch sie war mit einer weißen Patronentasche um -

gürtet , hinter der noch eine Pistole steckte . Nur sie allein lachte
nicht und richtete , wie im Nachdenken , ihr « großen , dunklen

Augen vor sich hin . Ich durchschritt die Straße nach der linken
Seite zu und drückte mich , mit noch süns oder sechs Personen .
an die Wand des Hauses , von welchem an der Boulevard sich zu
beuge » deginnt , und wo sich damals die Handschuhjabrik befand ,
die heute noch da ist ; die Fensterjalousien dieses Hauses waren

geschloffen . Noch jetzt wollt « ich , ungeachtet der bedenklichen
Symptome der letzten Tage , nicht glauben , daß die Sache eine

ernste Wendung nehmen würde .

Schon seit dem frühen Morgen erscholl in allen Straßen
jener »igenlhfimliche , dreifache Trommelschlag , jenes Ratata
( l « rappel ) , mit dem die Nationalgarde zusammengerufen zu
werden pflegte . Jetzt trommelte es in unserer unmittelbaren

Näh « ; und siehe da ! Langsam sich krümmend und streckend , wie
ein langer , schwarzer Wurm , rückte , von der linken Seite des
Boulevards her , brs auf » ngechhr zweihundert Schritt « von der
Barrikade eine Kolonne von Nationalgarden heran . Wie feine ,
strahlende Nadeln blitzten über derselben die Bajonette . An der

Spitz « ritten einige Offiziere . Die Kolonne erreichte die entgegen -
gesetzte Seite des Boulevard und , ihn voUsländig besetzend ,
wendete sie ihre Front « der Barrikade zu und machte Halt ,
immer von hinten anwachsend und sich verdichtend . Trotzdem
baß jetzt eine so beträchtliche Menschenmasse hinzukain , würbe es

rings umher doch merllich stiller ; die Stimmen sanken , seltner
Und kürzer wurde das Lachen . Es war , als ivenn wir plötzlich
' u eine andere Atmosphäre gerathen wären , die alle Laute ver -

bumpft «. Die Strecke zwischen der Lrnie der Nationalgarde
und der Barrikade verwandelte sich plötzlich in einen großen
Raum , auf dem , leicht wirvelnd , zwei bis drei kleine Staub -

Wölkchen glitten — und , ängstlich sich umsehend , ans seinen
üNl >en Beinchen ein kleines , schwarzbraunes Hündchen herumlief .

Plötzlich «in Krachen — es war schwer zu unterscheiden ,
woher es kam , od von oben oder unten , vou vorn oder hinten —
« N kurzes . Harles Bersten , das eher dem Geräusch einer schweren

•JMgeuurzlen Eisenstange , als einem Schusse ähnlich war ; und

jst�ch nach diesem Donnerlaut trat eine cigcnthümliche , athem -
ose igtille ein . Alles war wie versteinert vor Erwartung — es

l ? tkn , als wenn die Luft selbst die Ohren spitzte . Da , gerade
Oer meinem Kopf , ein unausstehlich heftiges Knattern , Bersten ,

Prasseln , fast wie wenn ein ungeheures Leinwandstück mit

�
ein Ruck zerrissen worden wäre . , . Das war eine von

r.e:i Insurgenten abgefeuerte Salve ans den Jalousien der

mbrck
bes oberen Stockes der von ihnen besetzten Handschuh -

Ich bin von den Unsrigen geschickt .
sind ? � ist das die

'

. . . . . . .

W » bereits erschienen .

? Es ist dÄ' die "erste vollsländigt Uebersetznng ; Bruchstücke

Mein Begleiter , die FlaneurS ' ) und ich . wir entfernten « ns
unverzüglich an den Häusern des Boulevards entlang ( ich erinnere
mich noch , vorne im leeren Raum einen auf allen Vieren kriechen -
den Mann , einen herabgefallenen Czako mit rolher Feder und
daS sich im Staube wälzende schwarzbraune Hündchen bemerkt
zu haben ) , und als wir das nächste Eackgäßchen erreichten ,
schlüpften wir hinein . Es gesellten sich zu uns ein paar Dutzend
anderer Zuschauer , — der Hut des Einen , eines jungen Mannes
von ungefähr zwanzig Jahren , war von einer Kugel durchlöchert .
Auf dem Boulevard hinter uns knatterte es unaufhörlich von
Kleingewehrfeuer .

Wir begaben uns in eine andere Straße , wenn ich nicht irre .
in die Rue de l ' Echiquier . An dem einen Ende derselben war
eine ziemlich niedrige Barrikade zu sehen ; ein Gamm *) von zwölf
Jahren sprang auf ihrem Kamme herum , riß alle möglichen
Possen und fuchtelt « mit seinem türkischen Säbel in der Lust
herum . Ein dickleibiger Nationalgardist , furchtbar blaß , lief vor -
bei , jeden Augenblick stolpernd und laut stöhnend — aus dem
Aermel seines Militärrockes träufelte dunkelrothcs Blut .

Die Tragödie halte begonnen — an ihrem Ernste war
nicht mehr zu zweifeln , obschon kaum Jemand noch ahnte ,
welche Dimensionen sie annehmen würde . — Ich hatte mich
weder diesseits noch jenseits der Barrikaden zu schlagen und ging
nach Hause.

Ter ganze Tag verstrich in fürchterlicher Aufregung . Di «
Hitze war unerträglich , dabei eine Schwüle — ganz der Lage
entsprechend . Ich verließ nicht den Boulevard des Italiens , aus
dem sich ein buntes Menschengewühl drängte . Die unmöglichsten
Gerüchte wurden verbreitet und immer auf ' s neue durch andere ,
womöglich noch phantastischere , verdrängt . Gegen Abend war
Eines aber ganz sicher : fast die Hälfte von Paris befand sich in
den Händen der Insurgenten .

Barrikaden tauchten überall auf , besonders am andern Ufer
der Seine : die Truppen nahmen strategische Positionen ein : ein
Kampf aus Leben und Tod war in Vorbereitung . Am folgenden
Tage war schon vom frühen Morgen das Aussehen der Boule -
varbs — überhaupt das Aeußere derjenigen Theile von Paris ,
die nicht von Insurgenten besetzt waren , wie durch Zauberei ver -
ändert . Ein Besehl des kommandirenden Generals der Pariser
Truppen , Cavaignac ' s , untersagte allen Privatverkehr auf
den Straßen ; Nationalgardisten , Pariser , sowie aus der Provinz ,
bewachten , auf den Trotloirs aufgestellt , die noch bewohnten Häuser
Die regulären Truppen und die Mobilgarde waren im Kampfe .
Ausländer , Frauen , Kinder , Alte und Kranke saßen zu Hause,
wo alle Fenster , zur Verhütung eines Hinterhaltes , offen bleiben
mußten ; die Straßen waren wie ausgestorben .

Nur selten eilte ein Postomnibus oder die Kutsche eines
Arzles vorbei , welche aber sortwährend von den Posten auf -
gehalten und nur nach Vorzeigung von Passirscheinen durchgelassen
wurden , oder mit schwerem Getöse rasselte ein Geschütz zum
Kampfplatz , eine Abtheilung Soldaten durchzog die Straße , oder
ein Adjutant , ein Kurier sprengte vorüber . Es trat eine pein -
liche , qualvolle Zeit ein ; wer eine solche nicht erlebte , der kann
keine richtige Vorstellung davon haben . Den Franzosen war es
begreiflicherweise bange zu Muthe : sie tonnten glauben , daß ihre
Hauptstadl , daß ihr Vaterland , daß die ganze Gesellschaft nun
zerstört und in Nichts zerstieben würde ; aber die Qual eines zu
unwillkürlichem Müßiggang verurtheilten Ausländers war , wenn
nicht noch schrecklicher , so doch gewiß ermüdender alS ihr Aerger
und ihre Verzweiflung .

Eine drückende Hitze — jede ? Ausgehen unmöglich — durch
die geöffneten Fenster ergießt sich ungehindert erne brennende
Gluthwelle , die Sonne blendet , an eine Beschäftigung , an Lesen
oder Schreiben ist nicht zu denken . Fünf Mal , zehn Mal in der
Minute ertönen Kanonenschüsse , zuweilen eine Gewehrsalve , ein

dumpfes Kampsgetöse . — Auf der Straße herrscht Todesstille ;
die glühenden Pflastersteine werden gelb , die Luft kocht in den

Sonnenstrahlen — die Trottoirs entlang verstörte Gesichter der

unbeweglich dastehenden Nationalgardisten — und keinen einzigen
gewöhnten Lebenslaut ! Rund um mich herum ein weiter leerer
Raum — und doch hat man das Gefühl von etwas Druckendem ,
wie in einem Geiängniß oder einem Grabe .

Seit zwölf Uhr ein neues Schauspiel : Tragbahren mit Ver -
mundeten und Todten erscheinen . Hier trägt man einen Mann
mit ergrautem Haar und einem Gesicht , so weiß , wie das Kiffen ,
auf dem er liegt , — das ist der tödtlich verwundete Deputirte
Charbonnel — die Häupter werden stumm vor ihm entblößt , —
allein er sieht dies Zeichen mitleidsvoller Verehrung nicht , seine
Augen sind geschloffen . — Da geht ein Häuflein Gefangener , sie
werden von Mobilgardisten geführt , diese sind noch ganz junge
Burschen , fast Knaben ; sie flößten zuerst wenig Vertrauen ein ,
aber sie schlugen sich wie die Löwen . Einig « tragen aus den

Bajonetten die blutigen Czakos ihrer gefallenen Kameraden —

ober die Blumen , die ihnen anS den Fenstern von den Frauen
zugeworfen wurden .

„ Vivo 1a röpubli — i — ique ! " rufen auf beiden Seiten de ?
Boulevard die Nationalgarden , indem sie die letzte Silbe eigen -
thümlich und traurig ausziehen . „ Vivo 1a rnobi —i —ile !" — Die

Gefangenen gehen aneinandergedrängt wie die Schafe , ein ord -

nungsloser Haufe , finstere Gesichter , viele in Lumpen , ohne Kopf -
bedeck . mg, einige mit gebundenen Händen .

Die Kanonade , das schwere , eintönige Dröhnen , hörte indessen
nicht auf . Gegen Abend ist von meinem Zimmer aus etwas
Neues zu hören ; zu dem Dröhnen gesellen sich schneidige , viel

nähere und kurz andauernde Salven . „ Das ist ", sagte man mir ,

„ das Erschießen der gefangenen Insurgenten
in den Mairies ( Bürgermeistereien ) . "

Und so eine Stunde nach der andern , Stunde auf Stunde .

Auch Nachts ist es nicht zum Schlafen . Versuche ich auf den
Boulevard zu gehen oder bis zur nächsten Straße , um entweder
Etwas zu erfahren oder mich ein wenig zu erfrischen , — so werde

ich angehalten und befragt : wer und was ich bin , wo meine

Wohnung ist und warupi ich nicht im Dienstrock stecke ? Hatte
man nun erfahren , daß ich Ausländer war , so wurde ich arg -
wöhnisch angesehen und barsch nach Hause geschickt . Einmal

sogar wollte mich ein Nationalgardist aus der Provinz — das
waren die allereifrigsten — durchaus verhaften , weil ich ein

Morgenjaquel anhatte . „ Sie haben den Rock angezogen , um sich
bequemer mit den Insurgenten verständigen zu können ( paotisor ) ! "
schrie er mich , wie besessen, an . — „ Wer weiß , Sie sind vielleicht
ein russischer Agent , und in Ihren Taschen ist Geld , bestimmt ,
unsere Zwietracht anzufachen ( pour komontor vos troublss ) ! "
— Ich bat ihn , meine Taschen zu durchsuchen . . . aber das
ärgerte ihn noch mehr . Russisches Gold , russische Agenten haben
damals , mit vielem anderem Unsinnigen ' " ) und Ungeheuerlichen ,
das in den ausgeregten Geistern Platz gefunden , in allen
Köpfen gespukt . Ich wiederhole : es war eine peinliche , qualvolle
Zeit !

' ) Sprich flanöhr : der in den Straßen herumwandelnde ,
neugierige Müssizgänger — „ Bummler " im besseren Sinne des
Worts .

" ) Sprich Gamäng . Gaffenjunge ; besonders Pariser
Gassenjunge .

" ' ) Trotzdem steht es fest , daß russische sowohl wie bonapar -
tistische Agenten während der Jnnischlacht thätig waren .

Red . d. N. W.

Unter solchen Umständen vetain « n volle drei Tage , der vierte
( 28. Juni ) rückte heran . Die Neuigkeiten vom Kampfplatz ge -
langten ziemlich schnell zu uns , indem sie die Trotloirs entlang
von Mund zu Mund liefen . So wußten wir z. B. schon , daß
das Pantheon genommen , daß das ganze linke Ufer der Seine
in den Händen der Truppen war , daß General Brea von den

Insurgenten ' ) erschossen worden , daß der Erzbischof Affre ver «
wundet und daß nur noch das Fanbourg St . Antoine von Auf -
ständischm besetzt sei . — Ich erinnere mich , wie wir die Pro -
klamation von Cavaignac lasen , der zum letzten Mal an das
patriotische Gefühl appellirte , das auch aus dem verstocktesten
Herzen nicht verschwinde . Ein Kurier , Husarenofflzier , sprang
plötzlich quer über den Boulevard heran und schrie , indem er
mit den Fingern seiner Rechten einen KreiZ , groß wie «in Apfel ,
bildete : „ Mit solchen Kugeln schießen sie auf uns ! "

In dein Hause , wo ich wohnte , auch in derselben Etage ,
lebte der deutsche Dichter G. , mit dem ich bekannt war ; ich de -
suchte ihn oft , um doch einige Beruhigung zu finden , das eigne
Ich ein wenig zu vergessen , die drückende Qual des NichtsthunS
und der Einsamkeit zu betäuben . Und so saß ich auch am
Morgen des 28. Juni bei ihm . Er hatte soeben gefrühstückt , als
der Gurion plötzlich und mit aufgeregtem Gesicht hereintrat .

„ Was giebfs ? "
„ Monsieur G. , ein Blousenmann fragt nach Ihnen ! "
„ Ein Blousenmann ? Was für ein Blousenmann ? '
„ Ein Mann in einer Blouse , ein Arbeiter , ein Graukopf fragt

nach dem Bürger G. Befehlen , ihn hereinzulassen ? "
G. und ich sahen uns verwundert an . „Lassen Sie ihn

herein, " meinte er endlich .
Ter Garyon ging , vor sich hinbrummend : „ Ein Mann in

einer Blouse . . . ! " Er war ganz erschreckt . Ach , und vor we -
»igen Monaten erst , im Rausch der Februarrevolution , hatte die
Blouse als das modernste , anständigste und sicherste Kostüm ge «
gölten ! Wie lange war es her , daß ich selber , in einer Gratts -

Vorstellung , die lm Theatre Franqais für das Volk gegeben
wurde , mit eigenen Augen «ine Menge der ausgesuchtesten Mode »
menschen , der sogenannten Beau - monde ( schönen , vornehmen Welt )
sah , die in weißen und blauen Blousen steckten , aus denen so
eigenthümlich ihre gestärkten Kragen und Jabots hervorragten ?
Ader mit den Zeiten wechseln auch die Sitten ; zur Zeit der
Junischlacht wurde die Blouse zu einem Kainszeichen , erregte sie
die Gefühle des Schreckens und der Wuth .

Der Garpon kam zurück , und mit einem stummen Schaudern
ließ er einen Maurer , einen Mann , der wirklich eine Blouse an -
hatte , eine zerfetzte und schmutzige Blouse , vortreten . Di « Hosen ,
die Schuhe des Mannes waren ebenfalls schmutzig und geflickt ;
den Hals umschlang ein rother Fetzen und der Kopf war mit
einem Wald von schwarzgrauen , verworrenen , bis aus die Augen -
brauen herabhängenden Haaren bedeckt , unter denen sich eine
lange , höckrige Nase erhob und ein Paar kleine , vor Alter ent -
zündete , fahle Augen hervorblickten . Eingefallene Wangen , Run -
zeln , tief wie Narben , am ganzen Gesicht ; em breiter , zuckender
Mund , der Bart struppig , rothe , schmutzige Hände und jene
eigenthämliche Rückgratskrümmung , die den Druck langdauernder
Ueberarbeitung verräth . . . . Kein Zweifel — wir hatten vor
uns einen jener zahlreichen , hungernden und unheimlichen Arbeiter ,
die so häufig sind in den niedrigen Schichten „zivilistrler " Gesell¬
schaften .

„ Wer von Ihnen ist Bürger G. ? " fragte er mit heiserer
Stimme .

„ Ich bin G . " antwortet « der deutsche Poet , nicht ohne einig «
Verlegenheit .

„ Erwarten Sie Ihren Sohn mit seiner Bonne aus Berlin ? "
„ Jawohl , — woher wissen Sie das ? Er sollt « vor einigen

Tagen herfahren , aber ich glaubte . . . "
„ Ihr Knabe ist gestern angekommen , aber da die Eisenbahn «

station von St . Denis in den Händen der Unsrigen ist " — bei
diesem Worte wäre der Gargon fast vor Schreck umgefallen —
„ und es unmöglich war , ihn hierher zu schicken , so hat man
ihn zu einer unserer Frauen gebracht — hier auf dem Papier -
streifen finden Sie seine Adresse . Mir haben aber die Unsrigen
gesagt , ich möchte zu Ihnen gehen , damit Sie nicht unruhig
seien . Auch seine Bonne ist nnt ihm , er hat eine ganz gute
Wohnung , das Essen wird Beiden gegeben . Es ist auch keine
Gefahr vorhanden . Wenn Alles zu Ende fein wird , können
Sie ihn abholen . Hier , nehmen Sie den Papierstreifen . Adieu ,
Bürger ! "

Der Alte begab sich zur Thür .
„ Halt , halt ! " rief jetzt G. ängstlich . „ Gehen Sie doch nicht

fort !"
Der Alte blieb stehen , wendete sein Geficht aber nicht

zu uns .
„ Also Sie sind bloS deshalb hierhergekommen, " fuhr G. kort ,

„ um mich , einen Ihnen ganz unbekannten Menschen , wegen memes
Sohnes zu beruhigen ? "

Der Alle erhob sein gebeugte ? Haupt :
„ Ja ! Je suis envoyös par les nötre I " ( Ich bin von den

Unsrigen geschickt . )
„ Bios um dessentwillen ? "
„ Ja ! "
G. war ganz erregt . „ Aber ich bitte Ei « . . .

. . . ich weiß wirklich nicht , was ich denken soll .
mich , wie Sie unversehrt hierhergelangen konnten ,
doch gewiß an jeder Ecke angehalten ? "

ich . . . ich
Es wundert

man hat Sie
gewiß
,Ja ! "
„ Man fragte Sie auch , wohin Sie gehen wollten und was

Sie zu thun hätten ? "
„ Ja . Man hat mir immer die Hände angesehen , ob

Pulverspuren da wären . Ein Offizier droht «, mich erschießen zu
lassen . "

G. wurde stumm vor Schreck und Verwunderung ; auch der
Garyon glotzte ihn mit großen Augen an . „ C' est trop fort ! "
( das ist zu stark ) , lispelten seine erblaßtm Lippen .

„ Adieu , Bürger ! " sagt « der Alle und wendete sich nach der
Thüre .

G. eilte auf ihn zu und faßte ihn bei der Hand .
„ Warten Sie . . . bleiben Ei « . . . erlauben Sie mir , Ihnen

meinen Dank auszudrucken . "
Er fing an , in seinen Taschen herumzusuchen . Der Alte

machte «ine ablehnende Bewegung mit seiner breiten , schwie -
ligen Hand : „ Bemühen Sit sich nicht , Bürger ; ich nehme kein
Geld an . "

„ So erlauben Sie - doch wenigstens , daß ich Ihnen ein
kleines Frühstück anbiete oder ein Glas Wein . . . kurz , irgend
etwas . "

„ Ja , das werde ich ihnen nicht versagen, " meinte nach eini -
gem Zögern der Mann . „ Ich glaube , es ist schon der zweite
Tag , daß ich nichts gegessen habe . "

G. schickte gleich den Gar ' �on nach einem Frühstück und bat
seinen Gast , einstweilen Platz zu nehmen . Jener ließ sich auf
dem angebotenen Stuhle nieder , legte seine Handflächen aus die
Kniee und versank in düsteres Nachdenken .

' ) Brea wurde notorisch von bonapartistischen Agenten ge «
tödtet ; die Prozeßverhandlungen haben dies festgestellt ; die
Kugel , welche den Erzbischof Affre traf , kam erwiesencrniaßen
nicht von Seiten der Insurgenten . Red . d. N. W.



®. fing an , ihn zu befragen , aber der Alte antwortete , wie
schien , mir ungern und in mattem Ton ; man sah , daß er

sehr ermüdet sein mußte , daß er jedoch weder aufgeregt war noch
Furcht verspürte und sich zu Allem ganz gleichgiltig verhielt .
Uedrigens mochte das Gespräch mit dem „ Bourgeois " nicht nach
seinem Geschmack sein . Beim Frühstück wurde er , nachdem er mit
großem Behagen gegessen und getrunken hatte , etwas lebhafterund gesprächiger .

„ Im Februar, " so erzählte er , „ versprachen wir der provi -
sorischen Regierung , drei Monate zu warten , nun sind sie vor -
über , aber die Roth ist noch dieselbe , ja , sie ist noch größer ge¬worben . Die provisorische Regierung hat uns betrogen , ver -
sprach viel — hielt aber nichts . Sie ihat nichts , gar nichts fürdie Arbeiter . Unsere Mittel sind nun verzehrt , Arbeit giebt es
keine , die Geschäfte stocken . Eine schöne Republik das ! Run ent -
schloffen wir uns , — verloren sind wir so wie so ! "

„ Erlauben Sie, " versuchte G. einzuwenden , „welchen Nutzenkonnten Sie von einem solch unsinnigen Ausstände erwarten ? "
„ Verloren sind wir so wie so, " wiederHolle der Alte , wischtesich den Mund recht sauber , legte die Serviette nieder , dankteund erhob sich .
„ Gehen Sie schon ? " fragte G.
„ Ja , ich muß zu den Unsrigen . WaS soll ich denn hierbleiben ? "

„ Aber man wird Sie auf dem Rückweg ganz gewiß anhaltenund vielleicht noch wirklich erschießen ! "
„ Ist möglich . Vielleicht. Aber was hat da ? zu bedeuten ?Lebt man , so muß man für seine Familie Brot erwerben , aberwie und wo ? Wenn man uns aber todtschlägt , so werden dieLeute schon für unsere Waisen sorgen . Adieu , Bürger ! "
„ So sagen Sie mir doch wenigstens Ihren Namen ! Ich

möchte wissen , wie der Mann heißt , der so viel für mich ge-than . "
„ Es ist nicht nöthig , daß Sie meinen Namen wissen ; in

Wahrheit , was ich that , das that ich nicht für Sie , sondern weildie Unsrigen es befahlen . Adieu ! "
Und der Alte ging , vom Garson begleitet , hinaus .

Antisemiten und anderen Oppositionsparteien gemessen wird , nach
Verdienst zu kritisiren . Der Freisinn ist eben unter der Richter -
scheu Führung so herunter gekommen , daß man sich scheuen muß ,
als Kampsgenosse in seine Gesellschaft zu kommen .

Zum Tchnlinspcktor ist vom Berliner Magistrat der deutsch
freisinnige Reichstags - Abgeordnete und Gymnasial - Lehrer am
grauen Kloster , Dr . Max Rüge in Steglitz gewählt . Gegen diese
Wahl haben nun Stöcker und andere fromme Brüder wegen der
Nichtkirchlichkeit des Dr . Rüge Protest erhoben . Zu einer Zeit , wo
die ganze freisinnige Partei sich für den KonfessionalismuS der Volks -
schule erklärt hat , kann die Anfechtung der Wahl eines Nicht -
Gläubigen kein Wunder nehmen , und sie dürfte wohl auch Er -
folg haben .

Der Berliner Polizeipriistdent v. Richthofen soll , wie
verlautet , demnächst aus dem Amte treten . Als sein Nachfolger
wird der Landrath in Teltow , Herr Stubenrauch , bezeichnet .
Vom Landrath in Teltow bis zum Polizeipräsidenten von Berlin
ist nur ein Schritt . Auch Herr v. Richlhosen hat seinen Be -
fähigungsnachweis für das Berliner Polizeiprästdium als Land
ralh in Hinterpommern geführt .

Nach einer unter dem lS . d. MtS . erlassenen Bekannt
machung des Betriebsamtes der Stadt - und Ringbahn werden
an Sonn « und Feiertagen Zuschlagskarte » zur zweiten
Wagenklasse auf den Perrons nicht mehr ausgegeben , sondern
sind solche lediglich an den Schaltern zu haben und bei dem Be -
treten der Bahnsteige durch die Kontrolleure zu kopiren . Wer au
Sonn - oder Feiertagen mit einer Fahrkarte dritter Wagenklasse
oder ungelochter Zuschlagskarte in einem Wagen
zweiter Klasse angetroffen wird , hat ohne Weiteres die für solchen
Fall ausgesetzte Mindeststrafe von K M. oder auch mehr zu
zahlen . Die Veranlassung zu dieser Verfügung ist in dem Um -
stand zu suchen , daß durch das Nachlösen von Zuschlagskarten
auf den Bahnsteigen zu große Uebersüilungen der zweiten Wagen
klaffe an Feiertagen stiWffWM .

*
Noch an demselben Tage wurde der Aufstand unterdrückt .

Sobald der Verkehr frei wurde , holte G. sein Eöhnchen , nachder ihm übergebenen Adresse , bei der Frau , die eS beherbergte .Der Mann und der Sohn dieser Frau waren gesangen , ein
zweiter Sohn , sowie ein Neffe auf der Barrikade gefallen . Auchsie wollte kein Geld annehmen , aber , indem sie auf zwei im
Zimmer herumspringende Mädchen — Töchlerchen ihres gefallenen
Sohnes — hinwies , sagte sie : „ Wenn ich einmal für diese zubitten genöthigt sein werde , so möge Ihr Sohn sich ihrer er -
inner » !"

Das Schicksal des Alten , der G. aufsuchte , blieb unbekannt .
Es war unmöglich , diese seine That nicht zu bewundern , jene
unbewußte , fast heroische Einfachheit , mit der er die That voll -
brachte . Es kam ihm augenscheinlich nicht im Mindesten in den
Sinn , daß er etwas Ungewöhnliches gethan , daß er sich geopfert .Aber man kann auch jene Männer nicht genug bewundern , die . - - - - - - - - -— - - - - -» — : . .

. . . . .

in dem Getümmel eines furchtbaren Kampfes sich der Angst Bestimmung für einzelne Zweige des Handelsgewerbes dieeines ihnen unbekannten „ Bourgeois " erinnerten und dar - zulässige Beschastigungszett über das gesetzliche Maß eingeschränktauf bedacht waren , denselben zu beruhigen . Freilich haben wird . verli »r <>n d, » „„rff - ft . - - »». . .
Leute vom selben Schlage zweiundzwanzig Jahre später „ Paris <
angezündet " nnd die Geiseln erschossen, ' ) aber Derjenige , der nur l
ein wenig das Menschenherz kennt , wird diesen Widerspruch zulösen wissen .

I ' oltnles .
Bismarck contra Erfinder . Während Fürst Bismarck mit

seinem Sprößling in Wien zur Kirche fuhr , ereignete sich, wie
die Zeitungen meldeten , «in eigenthümlicher Zwischenfall . Ein
Schlossergeselle warf ein Packet , das Schriften enthielt , in den
Wagen des Fürsten . Der Fürst bog sich zurück , während Graf
Herbert das Packet aufhob und es wieder zum Wagen hinaus -
n>arf . Bermuthlich schwebten die Herrschasten einige Minuten
in der Angst vor einem „Dvnamit ' - Ätlentat . Ein später
eingegangenes Telegramm meldete , daß der betreffende
Schlosser Lorenz heiße , ein geborener Wiener sei und geistes -
gestört zu kein scheine . Das Erstere ist richtig , das Letztere trifft
zedoch nicht zu und Lorenz ist dem Fürsten Bismarck kein Fremder .
Die zur Holzpflasterung bestimmten Buchenklötze , die von
Friedrichsruh aus in die Welt geschickt werden , tragen die Be -
zeichnung „ Patent Lorenz " . Der Erfinder " des paten
litten Verfahrens ist derselbe Lorenz , der eben in
Wien dem Fürsten einige schreckliche Minuten bereitet hat .
Lorenz , das Schicksal aller Erfinder theilend , erhielt für sein
Patent eine winzige Summe , um welche es in den Besitz des

Sürsten
Bismarck überging , während ein von Lorenz gestelltes

«such um irgend «ine , und sei es auch nur untergeordnete Be -
schäsligung bei der Herstellung des von ihm erfundenen Pflasters
von Bismarck abschlägig beschieden wurde . Jedenfalls hat die
ihm zugefügte Unbill Lorenz zu seiner Demonstration ver -
anlaßt . Lorenz . der als echtes Erfindergenie eine etwa ?
exzentrische Natur ist , befindet fich erst seit Eröffnung der Aus -
stellung für Musik und Tyeaterwesen in Wien , und zwar geschah
die Ueversiedelung auf Wunsch des in jener Ausstellung fungiren -
den deutschen Reichskommissars . Lorenz hat nämlich eine neue
Vorrichtung zum Spannen der Saiten an Streichinstrumenten
erdacht , die ebenso einfach wie ingeniös ist und den
Beifall aller Fachkenner gesunden hat . Dieser letzte
Umstand veranlaßte den Reichskommissar , Lorenz von Berlin
nach Wien kommen zu lassen .

Wir empfehlen den Telegraphenbureaus , welche über die

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe . Zur Ausführungder ßH lOBb Absatz 2, 105e , 41a und BBa der Reichs - Gewerbe -
Ordnung wird vom Polizeiprästdenien für den Stadtkreis
Berlin folgende Verordnung über die Sonntagsruhe tm Handels -
gewerbe zur öffentlichen Kenntniß gebracht : tz l . Feststellung der
gesetzlich zulässigen fünfstündigen Beschäftig ungs -
zeit . Im HandelSgewerbe dürfen Gehilfen , Lehrlinge und
Arbeiter am ersten Weihnacht ? - , Öfter « und Pfingsttage überhaupt
nicht , im übrigen an Sonn - und Festtagen nicht vor 7 Uhr Vor -
mittags und nicht nach 2 Uhr Nachmittags , sowie nicht während
der für den Hauptgottesdienst bestimmten Zeit beschäftigt werden .
Für den Hauptgottesdienst ist nach der landespolizetlichen Ver -
ordnung vom 22 . Februar 1889 die Zeit von 10 —12 Uhr Vor -
mittags bestimmt . Abweichend von der Regel des ersten Absahes
dürfe » die daselbst bezeichneten Personen in dem HandelSgewerbe
der Zeitungsspedition nicht vor 4 Uhr früh und nicht nach9 Uhr Vormittags beschäftigt werden . Sobald durch statutarische
Bestimmung für einzelne Zweige des Handelsgewerbes die
zulässige Beschästigungszeit über das gesetzliche Maß eingesch
wird , verlieren die vorstehenden Vorschriften hinsichtlich dieser
Gewerbezweige ihre Giltigkeit . tz 2. Zulaffung einer ver -
längerten Beschäftigungszeit . An den beiden letzten
Sonntagen vor Weihnachte », de », letzten Sonntage vor Osternund dem letzten Sonntage vor Pfingsten dürfen im Handels -
gewerbe die im H 1 Absatz l bezeichneten Personen , abgesehen

von der ebendaselbst festgesetzten Zeit , noch von 2 Uhr Nach
mittags bis 6 Uhr Abends beschäftigt werden . Die gleiche Ver
längerung der Beschästigungszeit findet für den Handel mit
Blumen und Kränzen auch an dem zum Gedächtniß der Ge -
storbenen bestimmten Sonntage , sowie am 31 . Dezember , sofern
dieser Tag auf einen Sonnlag füllt , Anwendung . § 3 . Aus¬
nahmen von der Regel des 8 I . 1) An denjenigen
Sonntagen , an welchen im HandelSgewerbe die Beschäftigung der
Gehilfen . Lehrlinge und Arbeiter während B Stunden zugelassen
ist , darf deren Beschäftigung über den in § 1 Ab -
sah 1 vorgeschriebenen Zeitraum hinaus a ) im Betriebe
des Handel ? mit Back - und Konditorwaaren , mit Fleischund Wurst , mit Milch , sowie im Betriebe der Vorkosthandlungen :
schon um B Uhr Morgen ? beginnen , d) im Betriebe des Handelsmit Back - und Konditorwaaren , sowie des Handels mit MilchIn ? um 3 Uhr Nachmittags dauern . 2) Am ersten WeihnachtS - ,
Ostcr - und Pfingsttage darf die Beschäftigung der unter Nr . 1
bezeichneten Personen a) im Betriebe des Handels mit Back - und
Konditorwaaren , mit Fleisch und Wurst , mit Milch nnd mit
Vorkostwaaren : von B Uhr Morgens bis zum Beginne der fürden Hauptgottesdienst bestimmten Zeit , d) im Betriebe des
Handel ? mit Kolonialwaaren , mit Blumen , mit Tabak und
Zigarren , sowie mit Bier » nd Wein : während der letzten beiden
Stunden vor dem Beginne der für den Hauptgottesdienst be -
stimmten Zeit , o) im Betriebe der Zeitungsspedition : von4 dis 9 Uhr Vormittag » stattfinden . H 4. Beschränkungdes GewerbetriebeS im stehenden Handel .Soweit nach den vorstehenden Bestimmungen Gehilfen ,Lehrlinge und Arbeiter im HandelSgewerbe an Sonn -und Festtagen nicht beschäftigt werden dürfen , ist gemäß§ 41 a der Reichs - Bewerbe - Ordnung an diesen Tagen in offene »Verkaufsstellen , zu welchen auch die selbftthätigen Verkaufs -

apparate gehören , der Gewerbebetrieb verboten . § B. Be¬
schränkung des Gewerbes des nicht stehenden Handels . " Von demVerbole des § öBa Absatz 1 der Reichs- Gewerbe- Ordnung wird
ans Grund des ' . Absah 2 daselbst ausgenommen : 1) dos� Feil

müssen vom Absender ftankirt werden , « er Absender kann auch
bei Postanweisungen nachträglich das Verlangen der Ab-

änderung der Anfschrift stellen . Postanweisungen , telegraphische
Postanweisungen und Sendungen mit Werthangabe bis 400 M.

dürfen bei Behinderung des Empfängers u. s. w. an ein er -

wachsenes Familienglieb des Empfängers oder des Bevoll -

mächtigten desselben bestellt werden . Sendungen gegen
Rückschein dürfen nur an den Empfänger selbst oder dessen
Bevollmächtigten bestellt werden . Erblindete Personen dürfen
auch ohne Begleiter zur Reise mit der Post zugelassen werden .
Für die Freibeförderung von Kindern mit den Posten ist das
Alter von 8 Jahren auf 4 Jahre erhöht worden . Eine Be -

förderung von Estafettensendungen und Kurierreisenden durch die

Post findet nickt mehr statt . Zur Anbringung von Beschwerden
der Postreisenven kommen besondere Beschwerdebücher
nicht mehr zur Anwendung .

Die neue Postordnung enthält auch eine vollständige Zu -
fammenstellung der gestatteten Aenderungen an Drucksachen .
Die Versendung von Drucksachen gegen die ermäßigte Taxe ist
bekanntlich unzuläsfig , wenn dieselben » ach ihrer Fertigstellung
im Druck irgend welche Zusätze oder Aenderungen erfahren haben .
Es sind jedoch nach der neue » Postordnung vierzehn Ausnahmen
davon gestattet , während die alte Postordnung deren nur neun
kannte . Es soll nämlich gestattet sein : l . auf der Außenseite
der Drucksachensendung die bei Briefen zulässigen Vermerke anzu -
bringen ; 2. aus gedruckten Visitenkarten die Anfangsbuchstaben
üblicher Formeln zur Erläuterung des Zwecks der Uebersendung
der Karte handschriftlich anzugeben ; 3. auf der Drucksache selbst
den Ort , den Tag der Absendung , die NamenSunterschnft oder

Firmazeichnung , sowie den Stand des Absenders handschriftlich oder

auf mechanischem Wege anzugeben oder abzuändern ; 4. den Korrektur -
bogen das Manuskript beizufügen und in denselben Abänderungen
und Zusätze zu machen , welche die Korrektur , die Form und
den Druck betreffen , solche Zusätze in Ermangelung des Raumes
auch aus besonderen Zetteln anzubringen ; B. Druckfehler zu be¬

richtigen ; 6. gewisse Stellen deS gedruckten Textes zu durchstreiche »,
um d' . eselben

'
unleferlick zu machen : 7. einzelne Stellen des In -
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um dieselben unleserlich zu machen ; 7. einzeln « Stellen des I
Halts , aus welche die Aufmerksamkeit gelenkt werden soll , durch
Striche kenntlich zu machen ; S. bei Preislisten , Börsenzetteln und

Handelszirkularen die Preise , sowie den Namen der Reisenden
und den Tag ihrer Durchreis « handschriftlich oder auf mecha -
nischem Wege einzutragen oder abzuändern ; 9. in die Anzeigen
über die Abfahrt von Schiffen den Tag der Abfahrt hanbschnft «

l ' ' * anzugeben - 10, bei Quittungskarten die durch das Jnvaliditäls -
. . . _ AlterSversicherungs - Gesetz zugelassenen Eintragungen Hand-
schriftlich oder auf mechanischem Wege vorzunehmen , die Beitrags -
und die Doppelmarken aufzukleben und die aufgeklebten Marken
zu entwerthen oder zu vernichten ; 11. in die Sendungen mit

Büchern , Musikalien , Zettschriften , Landkarten und Bildern eine

Widmung handschriftlich einzutragen , auch diesen Sendungen
eine auf den Preis der übersandten Gegenstände bezügliche
Rechnung beizufügen und letztere mit solchen handschriftlichen
Zusätzen zu versehen , welche den Inhalt der Sendung betreffen
und nicht die Eigenschaft einer besonderen , mit diesem in keiner

Beziehung stehenden Mittheilung haben ; 12. bei Bücherzetteln
( offen gedruckten Bestellungen auf Bücher , Zeitschriften , Bilder
und Musikalien ) die bestellten oder angebotenen Werke auf der

Rückseite handschriftlich zu bezeichnen und den Vordruck ganz oder

theilweis « zu durchstreichen oder zu unterstreichen ; 13. Modebilder ,
Landkarten u. s. w. auszumalen und 14. bei Drucksache »,
welche von Berufsgenossenschaften oder Versickerungsanstalten oder
von deren Organen auf Grund der Unfallvsrsicherungs - Gesetze
oder des JnvaliditätS - und Altersversicherungs - Gesetzes abgesandt
werden und auf der Außenseite mit dem Namen der Berufs -

genossenschaft oder der Versicherungsanstalt bezeichnet sind , Zahlen
oder Namen handschriftlich oder auf mechanischem W? ge einzu -
tragen oder abzuändern und den Vordruck ganz oder theilweise
zu durchstreichen .

In der Strafsach « gegen den Rechtsanwalt Dr . Stein
der Termin zur Hauptverhandlung aus Donnerstag angesetzt.

i** iCi � _ __ _ : t . . . c Cn tm/y he »

ärztliche Erhebungen über die GeisteS - und Gemüthsverfassung ,
in welcher sich der Angeklagte zur Zeit der That befunden , fin�
finden sollen .

Die Untersuchung gegen den Partiewaarenhändler Lach '
mann , dessen Verhaftung wir vorgestern meldeten , nimmt ga »»
bedeutende Dimensionen an , da eS jetzt bereits als feststehe�
gilt , daß L. sein Lager fast nur auS gestohlenen Maaren ergänzre -
Der Verhaftete kaufte hauptsächlich von Hausdienern

uno
Kommis , deren eine große Anzahl mit in die Untersuchung »er
wickelt sind . In dein Geschäft sind große Mengen Waarn -
welche nachweislich aus Diebstählen herrühren , beschlagnahm
worden , ebenso eine ganz bedeutende Geldsumme , welche L. am
der Deutschen Bank zu liegen hatte .

_ _ _ _SOO m . hat fich dt »
ie Verhaftung deS Einbrecher » Kriiger , �

das hiesige UnterfuchungSgefängniß "
T' av •■•Kä ChAflahm rttTHltCIlv

K „ _ V , 1 _ Eine - ccivnnaui

j . _ _ _ _ _... » o » yieiige uiueriutgungsgqangii ' P ' _
geliefert ist , erwirkt . Der wirkliche Name des Festgenommen
ist jedoch nicht Krüger , sondern Stieber ; derselbe ist eine no »
Berliner Polizei schon längst gesuchte Persönlichkeit , die an »ao '

reichen , vorwiegend in den östlichen Stadtvierteln verübten «

drüchen betheittgt war . Bei der in der Wohnung des «t . vo '

genommen Haussuchung wurde eine Liste aufgefunden , 1

welcher eine ganze Reihe Köpnicker Geschäftsleute verzeichnet I> -
bei jedem einzelnen Namen findet sich ein Vermerk , um wet i

Reise Bismarcks so geschäftig berichten, vorstehende Mtttheilung
des „ Vorwärts " gleichfalls brühwarm nach allen Richtungen der
Windrose zu depeschiren . Sie wird überall mehr Interesse er -
regen , als dies bezüglich der Depeschen über Bismarck und seine
Familienfestlichkeit der Fall sein konnte .

Der Stadtverordnete Dr . ssriedemann hat folgenden ,
von 52 Mitgliedern der Stadtverordneten - Versammlung unter
stützten dringlichen Antrag eingebracht : „ Die Etadtver
orbneten - Versammlung ersucht den Magistrat , mit dem Könige
lichen Polizeipräsidium in Verbindung zu treten , um der Be -
lästigimg des Publikums durch Verbreitung Scham verletzender
Schriften auf den Straßen der Stadt zu steuern . "

Dieser Antrag ist wieder einmal echt freisinnig . Diese Herren
wissen sonst nicht Worte genug zu machen für daS Recht der
unbeschränkten freien Meinungsäußerung , sobald aber dieses
Recht in einem ihnen unbequemen Sinne ausgeübt wird , dann
schreien sie nach Polizei und Staatsanwaltschaft , just wie die
schlimmsten Reaktionäre . — Wir wissen uns von jeder Sym -
pathie gegenüber der antisemitischen Schundliteratur gewiß frei
und die zarte Schonung , deren sich diese Erzeugnisse — im Ver -
gleich z. B. mit unserer Parteiliteratur — seitens der Polizei
erfreuen , wisse » wir gebührend zu würdigen .

Aber die Polizei um Hilfe zur Unterdrückung eine ? politischen
Gegners anzurufen , das erscheint uns — und mit uns gewiß
allen politisch anständig Denkenden — so unwürdig , daß eS
schwer ist , daneben das zweierlei Maß , mit dem gegenüber den

' ) Paris , das ist jetzt erwiesen , ist nicht von den
Pariser Arbeitern „ angezündet " ; und die Geiseln , das ist eben -
falls erwiesen , sind nicht von den Pariser Slrbeitern erschossen
worden . Die volle und ganze Schuld der damaligen Greuel ruht
auf der sogenannten „ Ordnnngspartei " ,

Red . d. N. W.

, - - - - - -— - tj oos fjetl - foi jeöern einzelnen Namen findet sich ein Vermerk , umbieten von Milch auf öffentlichen Wegen , Straßen und Plätzen » « t der betreffende Geschäftsmann seine Lokalitäten zu s - M' «'
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an allen Sonn - und Festtagen für die Zeit bis zum Beginne pflegt und hatte der Verhaftete jedenfalls die Absicht , aus jä>r>d- r für den Hauplgotte - dienst bestimmten Stunden : sin » » » . « . Refer Liste in Köpnick einen förmlichen Raubzug auSzusum �

_ , (J » | wv Wlv 'd- r für den Hauptgottesdienst bestimmten Stunden ; 2) das Feitnieten von Blumen , Backwaaren , Obst , Spielwaaren , geringlwerthigen Gebrauchsgegenständen und ähnlichen Sachen ausöffentlichen Wegen , Straßen und Plätzen an den beiden letztenSonntagen vor Weihnachten bis um « Uhr Abends mit Ausschlußder kür den i . . ?, ! - . . - «— "eil . Die besonderen
bhaltung des Weih -

> unter Nr . 2 nicht

_ _ _ __ _ _

�
der für "den Hauptgottesdienst bestimmten
polizeilichen Vorschristen hinsichtlich der
nachlsmarktes werden durch die Bestimmung ocr . u mcyberührt � v. Diese Verordnung tritt m Gemäßhett der ralser

' 3 . 00 cm ji -, v cv /m /*• 4Vw
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liehen snerorhmtrm « * m oq «roxw *

V . r ina «inen ( TOimicgen znauozug
| Frau und Tochter des St . sind gestern wieder aus freien tr p

gesetzt .

Polizeibericht . Am 20. d. MtS . Abends fand vor dem

Hause Rostockeriir . 50 zwischen den Schuhmachern EiodlinStt »

Schulz eine Schlägerei statt , wobei der Letztere von seinem Geg
durch einen Schlag mit einem Mauerstein so schwer am Kvp.

de, daß er , nachdem der Arzt einen Schäbewi
iH « — O - - - -- - - „ . hrnmt Iv - -

. - - - - -- - - - - -. . . . . . . wimupDtu on latset . verletzt wurde , daß er , nachdem der Arzt emen Sch
wel -

Uchefi Verordnung vom 28 . März d. I . ( R. - G. - Bl . S . 339 ) am festgestellt hatte , nach dem *�enhause ml cvuti b I in Kraft
den mußte . — Be , einer Schläger « vor oer wi

Ar » « " "

1. Juri 0. I . m «rajr .

Rykestr . 10 brachte der Arbeiter Gärtner « mem anderen�� �
« » ■—

- - - - - - -
~

an - « — kI - '
An ? der neuen Postordnung , die mit dem 1. Juli in

Kraft tritt , sind folgende Bestimmungen von allgemeinemInteresse :
Unfrankirte Postkarten und solche Postkarten , welche denäußeren Anforderungen nicht entsprechen , unterliegen dem Portofür unfrankirte Briefe . Für unzureichend frankirte Postkartenwird dem Empfänger der doppelte Betrag des fehlenden Porto -theils in Ansatz gebracht , wob « Bruchlheile einer Mark auf einedurch 5 theilbare Psennigsumme aufwärts abgerundet werden .Außer Flüssigkeiten dürfen Oele , fette Stoffe , trockene , abfärbendeoder nicht abfärbende Pulver sowie lebende Bienen als

»» «»uairr oet arofuer « mrmer einem anor - - » >7 "
mehrere Messerstiche in die Brust und in den Unterleib be .

. �
Schwerverletzte wurde nach dem Krankenhause am Frtev «� �
gebracht und der Thäter am nächsten Tage verhaftet . �
21 . d. M. wurden drei Männer erhängt ausgesunden . «»" » »

j
Vormittags in den Anlagen des Hippodroms ein Mann . -
Rehse , Nachmittags in feiner Wohnung in der�
Kaufmann , und Abends im Thiergarten , in der Nähe von ® »

lottenhos , ein Arbeiter . Die bei dem Letzteren angestellten A »
�

beledunqsversuche waren von Erkola und wurde er » my|
brachte

44 etti «»

belebungsversuche waren von Erfolg und
Charitee gebracht . — In der Nacht zum 22 . d. . vi .» uumw georaw . — ign oet »jacht zum iK. v. Ml.

eil,en
CNO« PUtver foroie lebende Bienen als ein Buchdruckerlehrlina vor dem Hause Bernanerssr .aaren proben versandt werden , sofern ihre Verpackung Messerstich in die Brust bei und mußte nach dem t . azaru »�� prei

den von der Postverwaltung vorgeschriebenen Bedingungen eut - a ' ~spricht . ! B o ft n n An n h m • • • o«»- —spricht . Postnachnahmen find fortan aus Brieiem Druck
achen und Waarenproben bis zum Gewicht von 250 Grammsowie bei Postkarten und Packelen zuläsflg . Für Po st auftrügezur Einholung von Wechselakzepten wird künftig weder eine

Vorzeigegebühr . noch , im Fall der vergeblichen Vorzeigung ,Porto für die Rücksendung des Postauftrages erhoben . Den Land -
briefträgern dürfen zur Ablieferung an die Poftanstalt
Sendungen mit Werthangabe in , Einzelnen bis zn », Werth -
betrage von 400 M. vom Publikuni übergeben werden . Das
Verlangen der Beschaffung eines Rückscheines ist nicht nur bei
Einschreibsendungen , sondern auch bei Packeten ohne Werth -
angabe und bei Sendungen mit Werthangabe gegen Entrichtung
einer Gebühr von 20 Pf . zulässig . Sendungen gegen Rückschein

I Hause gebracht werden . — Am 21. ' d. M. Abends fanden
kleine Brände statt .

» Gcrirslks - �etkung .
�Wegen öffentlicher Beschimpfung von ��I. �Schrift -Gebräuchen der ch r i st l i ch e n Kirche stand ßl' tcTl,,mnl| t desstellet Martin Hildebrandt vor der 1. Slra� A» 'hiesigen Landgerichts L Es handelt sich um eine vo

���etegeklagten verfaßte und Herrn M. von u



vroschur « „Jltts «. Sriefe " . In derselben vertrstt der Verfasser
Ansicht , daß die heutige religiöse Auffassung , speziell aber die

Auffassung über den Gotteöbegriff eine verfehlte sei und ein «
Bedeutung für das Volk nickt mehr haben könne . Dies sucht er
an der Hand der Schöpfungsgeschichte und derjüdischen llrgeschichtezu
beweisen und sein en Gottesbegriff als natürlichen und vernünftigen
dem gegenüber zu stellen . In zahlreichen Stellen dieser Broschüre .
in welchen die Anschauungen des Verfassers in einer recht
kräftigen Beweisführung vertreten werden , erblickte die Anklage -
behörde den Thatbestand der Beschimpfung von Einrichtungen
der christlichen Kirche . Die Verhandlungen fanden unter Aus «
schlub der Oeffentlichkeit statt . Der Gerichtshof verurtbeilt « den
Angeklagten zu sechs Wochen Gesängniß , den mit -
angeklagten Verleger der Broschüre zu 1 Woche Gesängniß und
ordnete die Beschlaanahme bezw . Vernichtung sämmtlicher vorfind -
ltchen Exemplare , Platten und Formen an . Der GerichtShos hatte
« inen Zweifel daran , daß es dem Angeklagten bei der ihm im « .
wohnenden Intelligenz ohne Weiteres klar sein mußte , daß er
durch seine Anssührungen die Einrichtungen der christlichen Kirche
beschimpfe und die relegiösen Gefühle vieler glSnbigen Christen
verletze . Als strafmildernd führte der Gerichtshof an , daß der
von dem Angeklagten vertretene und an einer Stell « der Broschüre
dargelegte Gvlteebegriff als ein erhabener anzuerlennen sei .

Ein ErbschaftSstreit . an welchem die Stadt Berlin mit
der Kleinigkeit von 1' / « Million Mark intereffirt ist , hat
durch Erkenntniß der II . Zivilkammer hiesigen Landgerichts I .
an , Dienstag seinen vorläufigen Abschluß gefunden . Der verstorbene
Direktor Schmidt hat der Stadt Berlin sein gesammles Ver -
mögen im Betrage von v/ « Million Mark mit der Auflage ver -
macht , dafür ein F i n d e l h a u s zu errichten . Die Annahme
des Vermächtnisses ist auch genehmigt worden , jedoch mit der
Einschränkung , daß die Bezeichnung . Findelhaus " vermiede »
werde und die Einrichtung und Organisation von derjenigen der

vorbildlichen Ftndelhäuser , wiefle in anderen Staaten bestehen , wesent -
lich abzuweichen habe . Die Anverwandten des Erblassers vertraten
die Anschauung , daß unter diesen Einschränkungen die vom
Erblasser gestellte Bedingung nicht als erfüllt zu betrachten sei
und klagten gegen die Stadt Berlin auf Herausgabe der Erb -
schafl . Bei dem Streit wurden die Kläger durch den Rechts -
anwalt D o r n I , die Stadt Berlin durch den Justizrath

ff»
u m b e r t vertreten . Wie unS mitgetheill wird , ist das Er -

enntniß der 11. Zivilkammer zu Ungunsten der Stadt
Berlin ausgefallen .

Ei « höchst gefährlicher Mensch stand gestern in der
Person des Buchhalters Karl Hofmann wegen Diebstahls
und Unterschlagung vor der I . Strafkammer des hiesigen Land -
gerichtS I . Der dekannte Restaurareur Adolf Moritz in der
Friedrichstraße hatte für sein Restaurant den Angeklagten , der
sich unter dem Namen Achilles Lotfoot eingeführt hatte ,
als Buchhalter engagirt . Nach wenigen Wochen erhielt Herr
Moritz von einer ihm unbekannten Person die Mittheilung , baß
er einen höchst gefährlichen Menschen bei sich aufgenommen habe ,
der nur die Gelegenheit abpassen wolle , um einen� lohnenden
Koup gegen die Kasse seines Chefs auszuführen und dann
mit einem in der Münzstraße wohnenden Frauenzimmer nach
Amerika zu verschwinden . Herr Moritz instruirte deshalb feinen
ersten Buchhalier zu besonderer Vorsicht , letzierer aber entfernte
sich am 17. März aus wenige Minuten auS dem Komtoir , ohne
ein « Summe von 1d « 0 M. . welche auf einem Zahlbrett lag , in
Sicherheit zu bringen . Der Angeklagte benutzte diese günstige
Gelegenheit , und als der erst « Buchhalter in ' s Komtoir zurück .
kehrt «, war das Geld und der Angeklagte verschwunden . Herr M.
machte sich sofort an die Verfolgung , er vestieg eine Droschke
und hatte das Glück , dem Angeklagten in der Münzstraße zu
begegnen . Dieser widersetzte sich seiner Festnahme a » f das Hef .
tigste und schien nicht übel Lust zu haben , einen Revolver , den
er bei sich führte , in Anwendung zu dringen . Er wurde schließ-
lich überwältigt und aus der Polizei stellte es sich heraus , daß
der angebliche AchilleS Lotfoot der Buchhalter Karl Hofmann
war , welcher in Potsdam noch ein größeres kriminalistisches
Echuldkonto zu begleichen hatte . Ter Angeklagte , welcher bei

iierrn Moritz auch noch mehrere kleinere , ihm von Kellnern
derwiefrn » Beträge unterschlagen hat , ist inzwischen vom

Potsdamer Gericht zu 2 Jahren Gesängniß verurtheilt worden .
Das hiesige Gericht legte nun noch ö Jahre Gesängniß zu.

Der Gemeinde - Schullehrer Paul Schulze stand gestern
vor der drillen Strafkammer des Landgerichts I in einer Anklage¬
fache , die schon einmal dieselbe Knminer beschäftigt hatte . Der
Angeschuldigte ist der Verfasser einer Broschüre , in welcher er
Rathschläge erlhetlt , wie etnein Familienzuwachs vorzubeugen ist .
Er sandte das Büchelchen an eme große Anzahl seiner Kollegen
mit dem Ersuchen , ihm den darauf bezeichneten Betrag zu -
zuschicken . Ein Theil der Adressaten fand sich durch die Zu .
muthungen , welche an ste durch die ertheilten Rath -
schlüge gestellt wurden , so unangenehm berührt , daß
sie Etrasantraa wegen Beleidigung stellten . In der
ersten Verhandlung wurde gegen den Angeklagten auf
»ine Haftstrafe von 4 Wochen ertannt , da das Gericht eine Geld -
strafe vei der ganzen Sachlage nicht für angemessen hielt . Auf
die eingelegte Reviston hob das Reichsgericht das Urlheil aus ,
weil es die Begründung des Nachweise - vermißte , daß der An -
gellagte da ? Bewußtsein einer vorhandenen Beleidigung gehabt .
In der gestrigen Verhandlung wurde auch nach dieser Richtung
hin die Schuld des Angeklagten festgestellt , auch angenommen ,
daß derselbe auS materiellen Interessen gehandelt . Das Urtheil
lautete wieder auf 4 Wochen Haft .

Im Sese » und DiSkntir - Klub „ Spinoza " sprachen am
Abende des 16. November vorigen Jahres die Tischlergesellen
E ch i t t k o w S k i und R in d t über die neue Werkstattsordnung
und kritisirten dabei auch in kräftiger Form die Polizei , wa »
ihnen eine Anklage wegen Beleidigung zuzog , die gestern vor
der Vitt . Straskaininer des Landgerichts l gegen sie verhandelt
wurde . Wie der Krimtnalschutzmann , der jene Versammlung über -
wacht hall «, bekundete , hätte Schittkoivsli gesagt , daß Denun -
iianien und Pottzeispitzel Lumpen seien und ebenso die Kriminal »
beainlen und Kommissar « , welche auf die Aussagen dieser
Leute hin Anzeig « erstatteten . In dem Vortrag « des Rindt habe
dieser ausgeführt , daß wir viel zu viel Schutzleute hätten und
daß auf d « Verminderung derselben hingearbeitet werben müsse .
Tie uniforinirlen Schutzleute , welche von de » Bürgern unter -
halten würden , ständen herum wie die Eckenfieher , dieselben
könnten ebensogut arbeiten wie die Handwerker . Die Angeklagten
behaupteten , daß der Zeuge ihre Ausführungen auS dem Zu -
sainmenhange gerissen und falsch wiedergegeben habe . Ter Ge -

" chtshof hielt sie indessen für überführt und erkannte auf eine

Geldstrafe von je V0 M.

. „ Ein Mann über Bord " . Durch einen Artikel mit dieser
' dvitzmarke , welcher in Nr . 3S des . Wähler " im Jahre 1891
U» U« der Verantwortlichkeit des Genossen Vogenitz erschienen
�ar , fühlt « sich die Altenburger Polizeidirektion beleidigt und
| n>ar speziell durch nachfolgenden Satz : „ Vier Wochen

jfother , ehe die Angelegenheit in unserem Blatte zur Sprache
kam , war Anzeige beim hiesigen Etadt - Polizei - Amt erstattet
worden ; vergeblich warteten die Eltern aus eine Nachricht , was
w dieser Sache geschehen sei und als wir davon Kenntniß er -
vlelten , konnten wir den Eltern keinen anderen Rath geben , als

�e Herzog! . Staatsanwaltschaft von den Vorgängen in Kenntniß

� sitzen und Strafantrag bei derselben gegen den Herrn

« ■Äf" 1,4 61 ( D0n Leipziger , früher preußischer Regierungs -
prafldent ) zu stellen . Nicht gering war unser Erstaunen , als »vir

fuhren , daß die Herzog ! . Staatsanwaltschaft

k V * K enn t n i ß v o n den Vorgängen hatte , daß
n derselben vorher keine Anzeige erstattet

worden war . TineS Kommentars bedarf dieser Vorgang
nicht , jeder ist in der Lage , sich denselben hierzu selbst zu machen . "

Ein in derselben Nummer enthaltener zweiter Artikel ,
welcher nicht unter Anklage stand , wurde in der Beweis -
aufnähme auf Antrag der Staatsanwaltschaft ebenfalls verlesen ,
um als Beweis für die behauptete Strasbarkeit des ersten Artikels
vermerthet zu werden .

Bor dem Altenburger Schöffengericht kam die Anklag « am
9. Juni gegen den Redakteur Vogenitz zur Verhandlung .

Das unter Eid abgegebene Zeugniß des ersten Zeugen
Polizei - Jnspeltor B e ck e r t ergab Folgenaes : Am 23. Juni v. I .
meldete mir der Schutzmann Kübn , daß ein älterer Herr mit

langem grauen Bart an zwei Kindern unzüchtige Handlungen
vorgenommen haben sollte . Daraus beordert « ich �sofort den

Schutzmann Kühn I , die nöthigen Recherchen vorzunehmen und

bestellt « die Frau Müller zu mir . Zugleich war mir mit -

getheilt worden , daß betreffender Herr dieselben Kinder

für den nächsten Tag wieder bestellt habe , um mit
ihnen nach dem Schloßgarten zu gehen . Zwei dahin beorderte

Schutzmänner ( einer in Uniform und einer in Zivil ) konnten

jedoch Nickis wahrnehmen , da der Herr nickt kam . . . .
Ich habe alle Recherchen ganz allein geleitet und geführt , ohne
der Staatsanwallschaft Mittheilung zu machen . Dem Herrn
Oberbürgermeister , meinem Vorgesetzten , habe ich er st acht
Tage nach Empfang der ersten Meldung von dieser
Sache Mittheilung gemacht , diese Mittheilung geschah nur münd -
lich . Das Verhör der Kinder befestigte in mir die Anschauung ,
daß die ganze Sacke nicht wahr sei , indem sich dieselben in ihren
Aussagen widersprachen . Ich ließ dann noch bei den Lehrern
der Kinder Erkundigungen einziehen über den Leumund derselben .
An die Staatkamvaltschaft erstattete ich Bericht am 27 . Juli .
Der damalige Erste Staatsanwalt Löber ließ mich eines Tages
— es ,vird , wie mir der Vertheidiger vorhält , am 24. Juli ge-
wesen sein — als ich zum Dienst ging , in seine Wohnung
herausrufen und fragte mich , od ich von der Sache Anzeige er -
halten hätte . Er forderte , als ich die Frage bejahte , die

hierüber ergangenen Akten . Es waren aber noch keine
Akten darüber da , außer meinen st enographi -
scheu Privatnotizen . Ich versprach Bericht anzufertigen
Da ich aber damals sehrwenig Zeit hatte , so konnte
ich das nicht sofort thun und nach 3 Tagen erhielt ich eine
schriftliche Aufforderung , die Anzeige zu machen . Daraus habe
ich dann den schriftlichen Bericht erstattet , der vom 27. Juli
datirt ist . Auch nach dem 30. Juni haben noch Nachforschungen statt -
gefunden und zivar durch den Schutzmann Kühn . Auf Befragen
des Herrn Staatsanwalts bemerkt der Zeuge : In Zukunft bin
ich verpflichtet , von allen Anzeigen der Staatsanwallschast sofort
Meldung zu machen . Ans Beiragen des Verlheidigers , wo die
von ihm gemachten stenographischen Notizen seien : Wenn ich ste
nicht mehr brauche , so vernichte ich ste, dieselben sind nur Privat -
»olizen . Auf weiteren Vorhalt des Herrn Vertheidigers , daß er
doch diese Verhöre und Recherchen in seiner amtlichen Eigeiu
schast vornehme und daß dann diese Notizen amtliche seien
und ob er nicht ein Notiz - oder Rapportirbuch führe : Das sind
nietne amtlichen Privatnotizen , weicheich nur auf lose
Blätter mache und dann vernichte . Ich habe zu solchen Notizen
kein Buch ! Auf weiteres Befragen des Vertheidigers auf Grund des
vom Zeugen nach Erscheinen unseres unter Slnklage stehenden
Artikels an den Herrn Oberbürgermeister erstatteten Berichts
über seine Thätigkeit . Die erste Meldung an den Herrn Polizei -
direklor Oßwalb machte ich am 30 . Juni , und zivar erst , nach -
dem die Person des Herrn v. Leipziger als Thäter mir namhaft
gemacht worden war . Der Herr Polizeidireklor
Oßwald sagte mir , ich solle vorläufig keine
A n z « i g e m a ck e n. Der Vertheidiger giebt dem Herrn Ersten
Ttaatsamvalt mihcim , zu erwägen , ob nicht noch weitere neue
Weisungen an seine Hilfsbeamten , die Polizei , zu erlassen fein
möchten hinsichtlich der wenig angemessenen Weise , in ivelcher
die Thätigkeit seiner HilrSorgane aufgezeichnet werde . Der Herr
Erste Staatsanwalt erklärt , er werde den Hinweis in Erwägung
nehmen und wenn er weitere Weisungen für nölhig erachte , da -
mit sicher vorgehen .

Die eidliche Aussage deS Zeugen Herrn Oberbürgermeister
Oßwald ergab im wesentlichen Folgendes : Durch die vielen An -
griffe , die der „ Wähler " namentlich gegen die Polizei erhebt ,
fühlte ich mich veranlaßt , Strafantrag zu stellen , weil ich in dein
Vorwurf , die Polizei habe aus erhaltene Anzeige nichts gethan ,
eine Beleidigung erblickte . Ich weiß nicht mehr genau , es ist ja
schon so lange her , an welchem Tage mir die Meldung vom

Polizei - Jnspeklor Beckcrt über das angebliche Sittlichkeitsve >gehen
gemacht wurde . Bei der ersten Meldung , welche sofort tiack der

ersten Anzeige durch Beckert an mich kam . wußten wir noch
nicht , wer die verdächtige Person war . Ich ordnete

Recherchen an und leitete sie. Zirka sechs Tage später , es
können auch acht gewesen sein , meldete mir Beckert , daß Herr
v. Leipziger der Thäter sein sollte und beauftragte ich hierauf
den Polizei - Jnspeklor , in diskreter Weise nach dem Leumund
der Kinder , der Eltern und der Großmutter deS einen Kindes

zu forschen . Ich bin der direkte Vorgesetzte des Zeugen
Beckcrt . Schriftlich werden mir diese Meldungen nicht ge-
macht . — Auf Befragen des Herrn Vertheidigers : Da mir die

ganze Sache zweifelhaft erschien und bei der hohen Stellung
des Beschuldigten hielt ich ein möglichst diskretes und

subtiles Vorgehen für geboten . Bei meinem ausgezeichneten Ge -

dächlniß fällt es mir nicht schwer , ohne solche Aufzeichnungen zu
amlire ». Wir untersuchen immer erst selbständig , ob sich die

Anzeigen , welche an uns gelange », einer Meldung an die Staats -

anwaltschaft verlohnen . Protokolle werden über diese Unter -

suckungen nicht geführt . Es haben auch nach dem 30 . Juni

noch Erhebungen , allerdings nur über den Leumund der

Kinder , stattgefunden .
Der dritte Zeuge , Schuhmann Kühn I , bekundet , daß er am

23. Juni dem Polizei - Jnspeklor Meldung von den fraglichen Vor -

gängen gemacht habe , darauf sei er beaui tragt worden . Nach -
sorschnngen anzustellen . Di « Angaben der Kinder , daß ste sich in

verschiedeiien Läden Nahrungsmittel gekauft hätten , seien durch
die Ladeninhaber bestätigt worden . Alle seine Nachforschungen
in dieser Sacke fanden noch im Monat Juni statt . Im
Monat Juli hat der Zeuge Schutzmann Kühn
keinerlei Nachforschungen in dieser Sache mehr
zu unternehmen gehabt .

Damit war die Beiveisaufnahme geschlossen .
Der Er st « Staatsanwalt Börngen will zwar keine

Psiichtwidrigkeit der Polizei zugeben . läßt aber die Möglichlett
zu, daß der Angeklagte in gutem Glanben gehandelt , indem es

ja wirklich den Anschein habe , als sei d « Polizei nicht ganz
korrekt verfahren . Er beantrage daher nur eine geringe Strafe
von öv M. oder 10 Tagen Gesängniß .

Ter Vertheidiger , Rechtsanwalt H o f m a n n , führte unter
Anderem aus , daß es sich hier handle um die Anfechtung von
amtlichen Handlungen , um die Thätigkeit der Behörde » bei

Behandlung einer über ein schweres Verbrechen gemachten An -

eige , um die Frage , od sie so energisch , umsichtig und rücksichts -
os unparteiisch vorgegangen seien , wie ihnen dies vom Gesetze ,

vor dem alle gleich sein sollen , vorgeschrieben werde . Und nicht
blos daß . Die heutige Verhandlung und insbesondere auch die

Erklärungen des Herrn Ersten Staatsanwalts , der persönlich die

Vertretung der Klage , trotz Verweisung blos vor das Schöffen -

gericht , führe , ergäben noch weiter , daß sogar die Frage der

Güte oder Mangelhaftigkeit von EtaatSeinrichtungen , des

Verhältnisses der Staatsanwaltschaft zur Polizeibehörde sowie
deren inneren Einrichtungen und amtlichen Gepflogenheiten auf »

qerollt und klargestellt worden seien , so daß der unter Anklage

stehende Artilel und die von ihm b: ha » delte Strafanzeige dem

öffentlichen Wohle dauernden Nutzen gestiftet habe , für den jeder

Einsichlige dem Angeklagten selbst dann Dank schulde , wenn ihm

nach dem Buchstaben des Strafgesetzes eine Strafe auferlegt

werden müsse — was er freilich entschieden leugne . Jedoch sei

ja zuzugeben , daß , wer den Kampf gegen ähnliche Mißstände

außerhalb der Parlamente unternähme , stets auf Wunden im

Kampfe zu rechnen habe , auch wenn er siege . Die Ausführungen
des angefochtenen Artikels seien buchstäblich wahr und durch die

Zengenanssagen bestätigt . Er beantrage die Freisprechung des

Angeklagten .
Das Urtheil lautete dem Antrag « der herzoglichen Staats -

anwaltschaft gemäß auf SO M. AIS strafmildernd wurde in der

Begründung desselben bemerkt , daß das Verhalten der Polizei in

der Angelegenheit „allerdings « in tadelsreieS nicht ge¬

wesen sei " . ( „ Wähler " ) .

VersÄnnttlungett .
Nnter der Flngge eineS Fnchvercins der Klemptter

haben ain Dienstag eine Anzahl „ Unabhängige " wieder «ine

Jlulh von Schmähungen über den „ Vorwärts " ergossen . Der

„ Vorwärts " ist den „ Unabhängigen " wegen seiner politisch -

sozialen Hallung , die er gegenüber ihren verrücklen Ideen ein -

nimmt , sehr unbequem , aber gleichwohl glauben sie ihn nicht ent -

behren zu können , um für ihre sogenannten „gewerkschaftlichen "
Bildungen die erforderliche Sieklame zu machen . Soweit nun

Versammlungsberichte auch seitens solcher fragwürdiger Gewerk -

sckaster eingehen , werden sie wie alle Uebrigen behandelt und

aufgenommen . Auch beim Fachverein der Klempner , trotzdem wir

wissen , daß er eine Arena der „ Unabhängigen " ist , wird davon

keine Ausnahme gemacht . Neulich dagegen mußten wir einen Ver -

fammlungsbeiicht des genannten Fachvereins ablehnen , iveil un -

gehörige Angriffe auf den Melallarbeiler - Verband ( von dem sich einige

Klempner lostgelöst haben , die dann den Fachverein gründeten )
darin enthalten waren . Auch sonst stand irgendwie Mittheilens -
wertbes nicht in dem Bericht , und die Angriffe selbst waren für
die Oeffentlichkeit ohne jedes Interesse . Es handelt sich nämlich

darum , daß der Fachverein der Klempner vom Metallarbeiter .

Verband Utensilien wiederhaben will , die jener bei der Ver -

einigung mit der früheren Klempnerorganisation übernommen

hatte . Diese sublile Streitfrage im „ Vorwärts " in der üblichen
Breite und Gereiztheit zum Austrag gebracht zu sehen , konnten

wir unseren Abonnenten nicht wohl zumuthen , und so
wurde denn einem der Mitglieder des Fachvereins der

Klempner , der wegen der Gründe nachfragte , weshalb

auch ein bezügliches Eingesandt der Klempner nicht aufgenommen
worden war , erklärt , daß die ganze Sache lediglich eine An »

gelegenheit beider Organisationen sei, nicht aber eine Sache ,

wofür sich Berlin intcressirt , und daß der Fachvercin der Klempner
den richtige » Weg einschlagen würde , wenn er ein Schiedsgericht
oder dergleichen anriefe . Zu einer darauf bezüglichen Erklärung
würde ihm der „ Vorwärts " zur Verfügung gestellt . Eine solche

Zuschrift erfolgte jedoch nicht , wie auch keine weitere , sondern
vem Fachverein der Klempner beliebte es , in einer seiner Ver -

sammlungen über den „ VorivärtS " als ein „ Bourgeoisblatt " her -

zuziehen in der üblichen ruppigen Form und mit denselben

schlechten Gründen , w « sie bei den „ Unabhängigen " gang und

gäbe sind . Wären die betr . Herren wirklich « Sozialdemokraten .

so würden sie auf den Raum deS „ Vorwärts " selber die nöthige

Rücksicht üben , um dieses Blatt nicht durch solchen Kleinkram

textlich zu fchädtaen , als welcher sich die in Frage kommende

Angelegenheit darstellt . Das aber sind sie nicht , sondern ste sind

Gesinnungsgenossen ver „ Unabhängigen " , und so erklärt sich der

ganze Verlauf jener Versammlung , die sich u. A. auch die alberne

Behauptung leistete , daß unser Parteigenosse Gerisch an der Nicht -

aufnahm « der beiden Einsendungen schuld sei . Das ist schon des -

halb unsinnig , weil die Redaktion des „ Vorwärts " über alle Dinge

selbständig entscheidet .

Im sozialdemokratischen Wahlverein fll « de « zweiten
Berliner Reichstags - Waylverein sprach am Ll . Juni Ge¬

nosse S i e g e r l st unter großein Betfall über die wirthschaft -
liche Lage des Arbeiters . Redner zeigte an der Hand der

Statistik die Schädlichkeit der heutigen Produklionsiveise und

schloß mit der Aufforderung an die Anwesenden , kräftig für den
Ausbau der gewerkschaftlichen und polirischen Vereine zu
agitiren . An der sehr lebhaften Diskussion betheiligten sich die

Genossen Rosentbal , GlaShagen , Dastig , Haupt
und Klein . Einige Auslasstmgen des Genossen Rosen «
t h a l , der die Nützlichkeit der Verkürzung der Arbeitszeit unter -

schätzte , gaben den Genossen K l ei n und Sieger ist die Ge -

legenheit , die Bedeutung derselben für die Arbeiterbeivegung in

längeren Ausführungen zu begründen . Mit einem Hoch aus die

Arbeiterbewegung schloß die gutbesuchte Versammlung .

In einer Versammlung deS dritten Berliner Wahl¬
kreises referirte am 21. Juni Dr . Zadel unter reichem Beijall
über „ Geschlechtskrankheiten und ' Prostitution in der bürgerlichen
Gesellschaft " . Da die praktischen Ergebnisse des Vortrags , inso -
weit sie die Wahrung der Gesundheitspflege betreffen , in der von
Dr . Zadel und Dr . Blafchko herausgegebenen Schrift :
„ Wie schützt man sich gegen Krankheiten ? " niedergelegt sind , die

vom Verlage des „ Vorwärts " für 10 Pf . zu bezuhen ist , ferner
der organische Zusammenhang der Prostitution mit der bürger -
liehen Gesellschajtsverjassnng »n früheren Artikeln deS „ Borivärls "
ebenso eingehend erörtert ivorde » ist ivie die Thatsacke , daß nur
die sozialistische Gesellschaft die Prostitution abzuschaffen vermag .
so darf von der Wiedergabe der interessanten Ausiührungen
Dr . Zadels Abstand genommen werde » . Eine Diskussion über
den Vortrag fand nicht statt . Nach Erledigung einiger Fragen
wurde die Versammlung geschlossen .

Der Ganverekn Berliner Bildhauer hatte am 2l . d. M'

Gelegenheit , «inen Vortrag des Meteorologen Prosesior Rudolf
Falb über dessen Theorie zu hören . Es hatte sich ein zahl -
reiches Auditorium eingejunden , das den Ausführungen des Vor -

tragenden mit gespanntem Interesse folgte . Redner führte den

bisherige » geringen Fortschntt in der Witterungskunde auf die

so lange maßgebend geivesenen lokalen Einflüsse zurück , welchen
die Gelehrten unterstanden hätten . Erst in neuerer Zeit sei man

dazu gelangt , auch die Anziehung der Sonne und des Mondes
aus den Luflozean , gleichwie aus das Wasser , in Betracht zu
ziehen . Der Einfluß des Mondes , an welchen von AllerS her
das Volk glaube , wie sich das in verschiedenen Witterungsregeln
kundgebe , beschränke sich nicht allein auf die Erdoberfläche , sondern
auch auf das Innere der Erde . Hierauf bastrt Fatd ' s Theorie
von den Erdbeben . Redner betonte besonders , daß ein großer
Unterschied sei zwischen der theoretischen Durchschnittsderechnung
und den Thatsachen , wie sie täglich stattfinden . Sein « diesbezüg -
lichen Berechnungen hätten ihn zu der Voraussage der

„kritischen Tage " geführt , und er habe bei dem Ein -
treten der kritischen Tage die Beobachtung gemacht , daß
an diesen Tagen auch eine besondere Luftbewegnng
zu verzeichnen sei . Die regelmäßig auftretenden Lnftströmunge »
seien der Nord - und Südslrom , ivelche dort zusammenträten .
Ivo die gemäßigte Zone in die heiße Zone übergehe , sie seien den
Schissern als Passativinde wohl bekannt . Bon diesen beiden
Strömungen hänge im Großen Ganzen das Wetter auf der Erde
ab . Die Zusammernvirkung von Wärme und der Anziehungskraft
des Mondes bewirke an kritischen Tagen in der heißen Zone eine
schnellere Lustbewegung , und hierin liege der Schlüssel der Wetter -
bestimmung und auch seiner Theorie , da alles Weitere nur Kon -
seqnenz jener Vorgänge sei . Der Einfluß des MondSs auf den
Golfstrom sei bewiesen und mithin der Einfluß desselben auf den
Aeqnaiorial - und Polarstrom eine logische Folgerung . Die
Glaubwürdigkeit seiner Theorie veranschaulichte der Vortragende
durch Mittheilung der Ergebnisse vieler wissenschaftlicher Beob -
achtungen . Als besonders kritischen Tag bezeichnete er den
6. Oktober d. I . und den 13. April 1893 , wo seine Theorie ge -



»jffemot « die Fenervrvb « ,u besteh «, Hede » Werde , wie fie ew »
f »lch « beretts am 2S . MSr , d . J . glänzend bestanden habe . Redner
entwickelte des Weiteren auch seine Theorie betreffs des Zusammen -
Hanges der Grubeuexplosionen mit den kritischen Tagen und
empfahl besonders hierfür Berücksichtigung seiner Theorie . Der etwa
zweistündige hoch interessante Vortrag wurde mit stürmischem Beifall
belohnt . Die hierauf gestellten zahlreichen Fragen wurden von
Professor Falb bereitwillig beantwortet . Tann verhandelte man
iber Vereinsangelegenheiten . Dienstag , den 28. d. M. , findet
eine außerordentliche Generalversammlung statt behufs Auflösung
des Lokalvereins und Gründung einer Verbandsfiliale . Es wurde
diesbezüglich der allgemeine Beitritt zum Zenlraloerein empfohlen .
Am S. Juli findet in der Neuen Welt ( Hasenhaide ) ein Sommer -
Fest statt , am Sonntag Vormittag eine Besichtigung des Botani -
schen Gartens . Näher « Bekanntgab « erfolgt durch Inserat im
„ Vorwärts " ,

Der verband akker t « vuchb ! « dereke » und verwandte «
Betrieben beschästiglen Arbeiter und Arbeiterin « » ! ( Ver¬
waltungsstelle Berlin ) hielt am Li) . Juni eine Versammlung ab ,
in welcher die Herren R a d t k e und W i t t r i s ch das Resultat
der diesjährigen Statistik mittheilten , die über die Verhältnisse in
den Berliner Buchbindereien , wie auch in anderen Betrieben der
hiesigen Papier - und Lederwaaren - Jndustrie aufgenommen worden
,st . Dieselbe erstreckt sich über 22ö Betriede , in denen 8522 Per -
fönen der verschiedensten Branchen der Papier - und Leder -
waaren - Jnduftrie thälig sind . Davon sind 1450 Gehilfen ,
207 Hilfsarbeiter . 1075 Arbeiterinnen . 1052 der Gehilfen arbeiteten
in Zeitlohn , 308 in Stücklohn . Bei den im Zeitlohn thättgen
Gehilfen� betrug der niedrigste Wochenlohn unter 12 M. , der
höchst « über 20 M. Der Durchschnittslohn betrug 20 M. Hier -
bei sind jedoch die Wertführer mit zum größten Theil hohen
Löhnen eingerechnet , wodurch der Durchschnittslohn höher erscheint ,
als er thatsächlich ist . Dazu kommt noch , wie von beiden
Referenten gellagt wurde , daß infolge des Jndifferentismus
der großen Massen gerade die Betriebe mit den
schlechtesten Arbeitsbedingungen in der Statistik nicht auf -
geführt find . Bei den Gehilfen im Stücklohn ist die
Durchschnitls - Lohnhöh « pro Woche 22,50 M. Auch hier beträgt
der niedrigste Wochenverdienst noch unter 12 M. , während der
höchste über 30 M. hinausgeht . In Betracht zu ziehen ist beim
Verdienst der Etücklohnarbeiter , daß sie gleich den Arbeitern für
Zeitlohn Ueberstunden machen müssen , ohne diese besonders be-

fahll zu bekommen . Vielfach halten sie auch bie Pausen nicht
nne . Dazu kommt noch , daß sie bei flauer Geschäftszeit eher
russetzen müssen als Arbeiter auf Zeit . Alles das läßt er -
kennen , daß sie durchaus nicht besser gestellt find als Lohn -
arbeiter . Und dabei „ rocksen " sie mehr als diese . Tie 207 Hilfs -
arbeiter stehen fämm' . lich imZeitlohn ; derselbe beträgt bei ihnen .
wenn der Lohn der unter ihnen sich befindenden . jugendlichen "
Arbeiter mit in Betracht gezogen wird , durchschnittlich pro Woche
10,75 M. , im anderen Falle etwa 18,70 M. Unter 12 M. er -
halten von diesen 207 Personen 28 , über 30 M. 3. Zieht man
in Betracht , daß die Hilfsarbeiter keine „ Lehre " duraizumachen
brauchen und daß sie nicht so oft ihre Stelle wechseln wie die
Gehilfen , so kommt man zu dem Schluß , daß sie nicht schiechter
dastehen , als Letztere . Von den Arbeiterinnen sind be-

fchäsligt im Zeitlohn 904 ( Durchschuitts - Wochenverdienst 9,50 M. ) ,
» m Stücklohn 771 ( Durchschnitls - Wochenverdienst 10,25 M. ) I ii
13 Fällen . verdienten " Arbeiterinnen nur
3M . pro Woche . Aus den Mittheilunge » über die Arbeits -
zeit ist ersichtlich , daß in den größeren Betneben die kürzeste , in
den kleinsten die längste vorherrscht . 2 Betriebe hatten «ine
8 ständige Arbeitszeit , 14 eine 9stündige , 28 eine OVafiündig « ,
• 6 ein « 1V stündige , 83 ein « lOVe stündige , 38 eine llstündige ,
2 ein « 11) / » stündige und 2 eine 12stü »dige . Die Pausen sind
mit eingerechnet . BemerkenSwerth ist , daß in Betrieben mit

langer ArdeittzeU gerade die kleinsten Pausen vorhanden
find . Ueberzeil - und EonntagSarbrtt , welche vielfach indirekt

erzwungen wird , findet in ca . 25 pCt . aller Geschäfte statt ,
wofür den im Zeillohn Beschäftigten «in zwischen 5 und 50 pEt .
«eeriirender Zuschlag gewährt wird . Die 5tt «inmeister suchen sich
meistens vor dieser Mehrdezahlung zu drücken , sie , welche die

Uederzeitardeit während der Saison zu einer festen Einrichtung
machen . Auch die gesetzlichen Fererlage werden am wenigsten
von tileinmeistern bezahlt . Die Zahl der in den 225 in
Betracht kommenden Betrieben anoewandtm Hrliemaschinen
( Werkzeug - Maschinen ) beträgt 1450 . Die sanitären Zu -
stände find meistens schlechte . Aus 50 Betrieben — 22 pCt .
wird über schlechte Luft geklagt und fast vom gleichen Prozentjatz
heißt eS, daß das Licht ein miserables sei . Die Prinzipale
zeichnen sich oft durch Grobheit und Brutalität aus , hauptsäch -
lich den Arbeiterinnen gegenüber . Der Organisation gehören von
den angeführten Arbeitern 425 , von den Arbciterim en 104 an .
Das sind bedauerlicher Weise knapp 10 pCt . der Gesammtzahl
dieses in Betracht kommenden Personals . Betheiligt sind den
Branchen nach an der Statistik 135 Buchbindereien ,
22 Luxuspapier - Fadriken , 5 Albumfabriken , 28 Lederwaaren -
und Etuisabriken , 7 Geschäfte der Galanteriebranche , 6 der
Kartonbranch « und 22 . diverse ". Der höchste Durchschnittslohn
für Gehilfen kam in der Album - Jndustrie vor , der höchste Akkord -
verdienst in der Luxuspapier - Jndustrie . Die Lohnarbeilerinnen
standen sich am besten in der Album - , der Lederwaaren - und
Etui - , und in der Galanleriebranche , die Atkordarbeiterinnen in
der Luxuspaprer - und in der Aidmichranche . — Beide Redner

schlössen ihr « Ausführungen mit einem Appell an die Per -
sammelten , thalkräftig für die Orgauisation einzutreten . ES
werde dann mit der Zeit auch das dieser Statistik an -
klebende Mangelhaste verschwinden , da die Sleichgilttg -
keit der Kollegen an demselben am meisten Schuld trage .
In der Diskussion wurden einige formelle Bedeuten

gegen die Fragedogen laut und ging man dann »ur Or�anisations -
frag « über . Herr Riese berichtete hierzu , daß die Bcrhand -
lungen der Borftänd « der verschiedenen in Berlin bestehenden
Berein « der verwandten Branchen der Papier - und Lederwaaren -

Industrie , zwecks Herbeiführung eines allgemeinen . Arbeiter und
Arbetterinnen in sich vereinigenden BerbandsvereinS , einen

günstigen Ausgang genommen hätten . Einhellig sei beschlossen
worden , daß sich die einzelnen Vereine bei gelegener
Zeit aufzulösen haben und daß dann die Begründung
eineS �solchen allgememen Vereins vorgenommen werde .

Diese Mittheilung wurde von allen Seiten mit Genugthuung
aufgenommen und schließlich folgende Resolution einstimmig
angenonimen :

. Inden , die Versammlung aus dem N« s « ltat der diesjährigen
Verbandsstatistik »sieht , daß dieselbe , den Verhältnissen «nt -

sprechend , keine maßgebende sein kann , erachtet fie es für drin -

gend geboten , dahin zu wirken , daß für B» lin baldmöglichst eine

große , Arbeiter und Arbeiterinnen umfassende Berbanvs -

»»einigung geschaffen wird ; die Versammlung hofft , daß die

angeknüpften Unterhandlungen der einzelnen Vereinsvorstände zum
angestrebten Ziele führen . "

Der Allgemeine deutsche Dattlerverei » ( Filiale Berlin )

hielt am 18. Juni eine gut besuchie Versammlung ab , in welcher

Genosse Timm über die Pariser ttommune reserirte . Die

Debatte , welche sich an den mit reichem Beifall a ssgeuommenen
Vortrag schloß , bewegte sich im Sinne der Ausführungen des

Referenten . Weiter verhandelte man über die Ausarbeitung einer

Statistik und forderte die Kollegen auf , der hierzu gewählten
Kommisston nach Möglichkeit ihre Arbeil zu erleitpiern . Kollege
M a t s ch u l a t theiile mit , daß in nächster Zeit wieder eine

Versammlung aller im Wagenbau beschäftigten Personen statt -

findet und bat um zahlreichen Besuch , da in derselben Haupt -
sächlich die zur weiteren Agitation nölhigen Schrille beralhen
werden sollen . Die nächste Versammlung findet am 2. Juli bei

Wienecke , Alte Jakobstr . 83 , statt . Am 9. Juli wird ein - Dampfer -
partie nach Nieder - Schönmeide ( Bornssia - Brauerei ) unternommen ;
es wird hiermit zu zahlreicher Betheiligung eingeladen .

I I « CSriftettfee refertrt « am 21 . Juui Genosse A. Serisch
> in ein « Volksversammlung üb » das Thema : . Zahle « beweisen " .

Der Redner beleuchtete , unter Zuhilfenahme eines guten Zahlen -
Materials , die ungerechte V»theiluug des sogenannten National -
reichthums in den Ländern mit kapitalistisch » Wirthschaft und
die physischen und moralischen Schäden , welche für die ver -
schiedenen Gesellschastsklaffen daraus erwachsen . Die interessanten
Ausführungen fanden lebhaste Zustimmung .

Zur Unterstützung des Genossen Gampe , welch » die Ge -
fchäite der Lokalkommission für Weißensee in der Hauptsache
allein geführt hat , da die zwei übrigen Mitglied » der Kom -
Mission ihren diesbezüglichen Pflichten nicht nachgekommen sind ,
wählte die Ansammlung drei Parteigenossen . Gampe ersuchte
noch um Unt » stühung der Kommission dadurch , daß die Partei -
genossen solche Lokale nicht besuchen , wo kein « Arbeit » blätt «
ausliegen . Tarauf nahm man Stellung zum Bertried « d « Partei -
lilnatur , speziell des . Volksblattes für Tellow - Beeskow ic . " Nach
Schluß der Iäng » en Debatte beschloß die Versammlung gegen
zwei Stimmen , die Kolportage der sozialistischen Lit » atur und
die Verbreitung d » Zeitung künstig nur einem Parteigenossen
zu übertragen . Ausersehm für diese Stellung ist d « Genosse
Schaum . Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie ging man
auseinander .

I « einer öffentliche » Dol ? Sversam » l « « g für Johannis -
thal und Umgegend , welche am 18. d. M. stattfand , reserirte
Genosse Jahn - Berlin unt » reichem Beifall üb » . Di « Sozial -
demokratte uud ihre Ziele " . In der Diskussion machte sich der
Führer der dortigen . Unabhängigen " , Herr Mielenz , mit den be-
kannten abgedroschenen Borwürsen gegen die . Führer " d » . Hof -
fähiggewordenen " Sozialdemokratte wiederum bemerkbar . Als »
auch serner in der üblichen phantasievollen Weise d « ,Un -
abhängigen " auf die „ Korruption " der Parlei zu sprechen kam ,
wurden ihm von allen Seiten seine eigenen Sünden vorgehalten ,
so daß er es vorzog , zu schweigen . Jahn antwortet « ihm in

entsprechend » Weise uud wies dabei namentlich aus das Un -
sinnig « der von Mielenz als nothwendig «achteten . Demon -
strationen " hin , an diesen die Frage richtend : warum die Un »
abhängigen ihre geplanten . Demonstrationen " uicht selb « auf -
führten . Mielenz antwortete darauf ganz naiv : . Wir wollen
uns nicht abschlachten lassen ! " Die . Hoffähigkeit " »blickt « d »
geistreiche Mann ,n dn Betheiligung der drei Etadw » ordneten
an Forckenbeck ' s Begräbniß , was die Versammlung in nicht
geringe Heiterkeit versetzte . Unter allseiligem Beifall erw,d » te
Jahn gebührend auf dies « neue Albernheit der . Unabhängigen '
woraus die Versammlung mit einem kräftigen dreimaligen Hoch
auf die Sozialdemokratie geschlossen wurde .

gttU ytrriniennt stU - NZndiye » ßathlm trn » tri r - nr «. Ordent¬
liche Monats Sidunfl am Doaneruag , den »». Junt , Abends l » Uhr , tn
stagevs EanenU lal , Sdjrottttritr . 33.

Ni»ftrr, »ichn «r - Kerew «Irrtin . DomirrUag , den »». Innti «ihm »»
im veretnstolal �jum Samithech " , Sondsdrujerttt . 73. — «äste willtommen .

Arbeiter Kitsnn «»sch�l ». To»n«rsiag Adends tg —los; Uhr : Süd -
Schute : Ha>; elZbrr »erur . «3 : Unterricht im iKechnen ; Südost - Schule ,
Reichcudcrgerstr . >33: Unterrtchl in Eeschtchte (all ) : Ost - Schule , Marius -
flrabe »l : Unterricht in Rechnen : Nord - Schu ( e , Müllerstr . 1790 ; Unter -
rtchl tn Deutsch ( mttUere ) und Chemie . In alle Lehrsächer , mit Ausnahme
der Mathemaiil ui . d Buchführung , lönneu noch Schüler und Schülertnnen ,
auch jetzt im Lause des Semesters , eintreten .

ftft - u. viokutirblnb » . Do»»rrftaz . Dietzgen , »lbind « Ig Uhr ,
bei Schröder , Wiesenslr . 33. — Neue Zeil , Abends »"j Uhr, Boyenstr . 40, bei
BicShoit . — Süd - Ost , bei Tollzdorf , Sorauer - und Äörlitzerstraben Ecke. —
Herwegh , Abends 8g Uhr, Reichenbergerftrabe 64, Ecke Laustverstrah «, bei
schayer . — Aug . Äitb , Donnerflaa bei Zubell , Naunchnstrabe «», Abends
9 Uhr. — Hasenclever , Abends 8g Uhr, Restaurant Bischof , Baumschulen -
weg Dreplow .

Arbritrr - Kanprrbnnd Berlins und Umgegend . N»nn » rst « , . Uebung «
stunde Abends » Uhr Aufnahme neuer Mitglieder . — St . Urban ,
Ailnenflraße 1, bei Protz . — llnveriagt , stöpenickerstrabe 1370, bei
Küster . — » ornblum « . vlumenstrag « 64, bei Wu. rle . — Frühlings -
l u st , Fiimvellsirabe 6, bei vonel . — « rehelschlut , Annenltr . l «,
bei «ebner . — Weihe Rose , Retnickendorf . Mefldenprr . 101, bei tarnt . —
M orgenrath 1, Rummelsburg , Berliner Ur. I, bei grletecke . — Dorf -
g I ö ckle t n , Wilmersdorf , Berliner - n. AuauUstr . - Eck« be« Schul ». — Echot ,
Alle Schönhauierstr . 4», bei Reimsau . — «t in i g r « Ii , ( Hutmacher ) , Pappet »
e-lte « 3—4, bei «raufe . — Zukunft l, «kegittz , «nrh - ios Friedenau . —
Harmonie , Dempeiho' . Dorfirr . >0, bei »erth . — « eilchendlau , «on -
dufer Damm 3», bei Jotod — Zuln nfi 3, Rteb . - Schöuhausen . Buehboleerstr . bei
Heuipei . — Ostpreuhllcher Mänaer - Oesangberetn , Iüdenstr . », bei
ji Ochmann . — » d e l w« t > , Melchtorstrahe I», »et Siehmann . — L 0 r a x,
7! dm: raliirabe 38, de, Lüiow . — Seeger ' scher « esangveretn . Lange -
strane «6 dcl Tempel von » —ii Uhr. — Maiglöckchen 3, S. - O. , Manleustei -

ra he «7, de» Springftudbe . — Eintracht , Eltentcke bei Adle. «Hof, bei «eller .
— Einigkeit 3, «loh - Ltchlerfelde , Amaltenftrahe , bei Hann . — H 0 f s-
n n n a 3". Brandenburg , Reust . Ma- kt 3, brt Weydmers . — str « i « Sänger ,
Langestr . 108, bei Nebcltn . — Z u k u n I t 3 , Betten , bei W. Erunow . —
Kreuiderger Harmonie , Lindenftr . 108, bei Poppe . — Nord » er n,
Müllerstr . 7 bet Retchardt . — Morgengrauen , ( Bäcker) , » bis 6 Uhr
Ractiiniltags , Barntmstr . l «, bet Hetndors . — Zrene « rüder , »hrendl -
strahc 33. — Libertee , Eisenbahnstrahe 30 bei Siegmund . — Liedes -
Echo , Reichenberger - und Forslernrahen - Ecke, bei SpiNdler . — Liedertafel
Westend , Blumenlhalftr . 6 bei Bthiendl . — B » rw ä rt » », Tharlotten -
bürg , Schtllerstr . 103 bet Stahl .

Alle Zuschriften den Bund betreffend find »u richten an : Max Gen»,
Berlin R. , Belforterslr . 30, I Dr.

Bund der gekeUigen Arl >eit - r »»r »in » Kerl ! « « und Himgegeud .

faiinerstag: Humorislischer Verein Paukenfchwengel , bet Sommer ,
lallfchreiderstr . 68. — Mufikverein Animo , bei Schmidt . Mrangelftr . 141.

— geselliger Verein Brüne Eiche , ( vor dem Halle ' fchen Dhor) , bei
«atzorke , Solmsstr . >. — BergnügungSverein Hilarttas , bet Tempel ,
Breslauerftr . 37. — Theaterveretn F i d e l e r Seift , bei Schneider , Adalbert -
strahs d. — Musikverein Of . trtS , Abends goUhr , bei Roll . Adalberfir . ai .

«- . fang - , Dum - » nd geteUige Kierrtnr . ponnerliaq . Männer -
»efangveretn Alt - Deffau , Abends » Uhr , bei A. Rieman « , Börlitzer -
firahe 43. — Besangsadihetlung de» lojialdemokraltschen Ardetlerveretns
für Wethenfee und Umgegend . Donnerflags und Tonnabends Abends
bei Müller ( Pfetfenmüller ) , Königs - Chaussee . — Männer >Sefangveretn
Dhroltenne , Abend « » Uhr bet Fauftmann , Meichenderyerstr . 73a.

Mustkveietn Artfch - Aüf , Annenltr . 14, bei Ehrender ».
Theaterverein Leist n g. Abend « » Uhr, bet Musehold , Landsberger -

ftrahe 3t. — Prtvat - Dhealervrretn . Ftdeter « eist 3" , «deud » » Uhr, im
Mä- kischen Hos, Admiralür . l ».

Turnverein » esundbrunae « fL - hrNng » »dtheilun ») turnt Msntag
und Donnerstag Abend von I - t0 Uhr, tn der Turnholle , PanMr . 3».

Brsrlltger verein Frethet « , Abends 3 Uhr, bei Thierbach , Schwedter -
ftrahe 44. — »eselltger Berein Regina , Oranienftr . I3i , bei Scisert . —
B«( «lltger «lud Blau - Vitlche » , Abends » Uhr , Annenstrabe 9 del
C. Protz . — Beretn ehemaliger 33. Semetndeschüler , pnnti
9 Uhr, bei Schröder , Steglitzersw . l». — Pfropsenveretn W e d d i n g , Abend «
«g Uhr, bet H- Ilerhoss , Autonstr . 6. — Freundschast , Abends 9 Uhr,
bet Busse , Schönhauser Allee 48. — vergnügungSBerein Renata seder.
Donneiiiaa 9 Uhr Abends im Restaurant Bötz , Oiautenltr . 163.

Nauchillib « 0 l l e g t a , Abends 9 Uhr, in Bernhardt « Destillation ,
Skalttzeriir . 41. — Rauchklub Waldesgrün , Abend « 8g Uhr, Restaurant
R. Kahtert , Retchenbeigersir . >13«. — Rauchklnb Ohnesorge , Abends 9 Uhr,
in Rogge ' S B teil , aus , Kohlenufer 9. — Rauchklub Kern sp t tz e , Abends
8g Uhr, bet A. Böhl , Rüdersdorferstr . «. — Rauchklub A r c 0 n a , Abends
9 Uhr, bet Siemenlinskt , Rrlchenbergerstr . 7l . — Rauchklub Dradt Pascha ,
Abend » 0 Uhr, bet Berndt , Perledergerstr . 17. — Klub O b Ii e st r e t t , jeden
lonnerstaz Abend » Uhr im Restaurant Böhmer , Brttzerstr . 33. — Rauchklub
S ü d - W e st , Abends 9 Uhr, Stmeonsir . 33 bet Flick.

Skatklub Tournee , Abends 8g Uhr , bet Ullrich , wrangelftr . I«. — Skat -
llud Rückwärts , Adends sg Uhr, bet Arndt , Palltsadenstr . 47.

Literarisches .
- . DathüllnAfle « über baS tragische Lebensende Ferdinand

Lassalle ' s . " Dl « so bettlelle Schritt B. Beckn ' s , welch « in neu «
Auflag « bei Wörleia und Co . in Nürnberg erschienen ist , wurde
b»eils , so weil es in den Nahmen unseres Blattes paßt , von
uns besprochen und als weclhvollcr , das gefammle auf jene
Tragödie bezügliche Quellenmaleriall enlhallendn Beilrag zur
Zellgeschichle uud zur Geschichte unserer Partei empfohlen . Die
schrlsl hat , auch in gegnerischen Kreisen viel Beacblung gefunden
und obgleich im Allgeineinen die Objektivität der Darstellung zu¬
gegeben wird , so ist doch von mehreren Seilen die Behauptung
ausgestellt worden , das Material sei von dem Herausgeber will -
küriich und tendenziös . zurechtgekochi " worden . Der Herausgeber ,
welcher auch Verfasser des kriiisch - historischen Vorworts ist , schickt
uns nun in Bezug auf diesen . ihm gemachten Vorwurf uachsiehende
Erklärung :

„ An meine Bemerkung im Vorwort zur Becker ' schen
Schrift , daß das . Anstößige " entfernt worden sei , haben
hämisch « Kritikusse , die sich nicht die Mühe nahmen , genau zu
lesen , oder ihrer Natur nach um jeden Preis schimpfen müssen ,

die Folgerung od » Insinuation geknüpft , es seien von mir wesent »

liche Elellen weggelassen , wesentllche Aenderungen gemacht wordea .

Das ist eine Annahme oder Behauptung , die den Thatsache «

nicht entspricht und gegen die ich entschiedende Verwahrung «in -

legen muß . Ich gehöre nicht £U den Leuten , die blas amtlich
die Wahrheit sagen — was ich im Vorwort gesagt , ist die volle

und ganze Wahrheit — nur Anstößiges , d. h. gegen den Geschmack
« » stoßendes und persönlich Gehässiges ist von mir entfernt
worden , und auch hl » habt ich aufs Sorgfältigste den Sinn

geschont , so daß ich mit gutem Gewissen sagen lann : an dem
Bild ist absolut nichts geändert , bloS einig « Kleckse und Schmutz -
flecken , die zu dem Bild nicht gehören , es aber verunzieren , sind
entfernt worden . So habt ich z. B. zynische Kraflausd rücke

Rüstow ' S, Schimpfereien B. Becker ' S auf Frl . v. DönnigeS . die

Gräfin Hatzfeldt , Johann PH. Becker u. f. w. entfernt , jedoch mit

solch » Rückficht auch auf B. Becker ' s Jndividualilät , daß Inhalt
wie Färbung und Eharakt » des Geschriebenen tn keiu « Weise
alterrrt worden find . An Lassalle ' s Briefen ist überhaupt nicht
ein Wort gränd » t worden , wie denn s «lbstv »ständlich auch die

übrigen Aktenstück « textgetreu — untn Ausmerzung manchen
Druckfehlers — mitgetheilt sind . Kurz — ich Hab « die Wahrheit
meinen Leitstern sein lassen und das Amt de « Herausgebers mit
dem Beioußtsein der Verantwortlichkeit , weiche es anf »legt , aus »

geübt , auch aus die Gefahr hin . in de freundeten Kreisen h««r und

da durch Zerflöruug von Illusionen schmerzlich zu berühren .

Für nne zweite Auflage da Schrift werde ich mrtn Vorwort

erweitern , unt » dem dann mein R « m« stehen wird . Einstweilen
zeichne ich noch als anonym « Herausgeber . "

Bei der Redaktion eingegaagrne Schriften :
Z » r Psychologie unserer Zeit . Boa Dr . R. ll . S a i tsch i k.

Bttlag von Fr . Semming » , Berlin .
Ei « Beitrag zur Lösung der Jndenfrage . von SSsar

A. stjf a l k in Köln . Selbstverlag des Verfassers .
Deutsche Weltansstellung i « Berlin . Bon V. Stteglct .

Verlag von Hugo Sleinig , Berlin .

Vertnislsikes ;
Ueber die Frage , wie weit ein Hypnotisirter den

i l len S beei n fl u s su ngrn durch Dritt « Folge
leiste ( Suggestion ) , bezw . ob ein m solchem Zustand von ihm
verübtes Vergehen od » Verbrechen strafbar sein könne , und was

von d » Suggestion in medizinisch » und sonstig » Hinsicht über -

Haupt zu halten sei , hat . wie dn Pest « . Lloyd ' mittheilt , die
Redaktion des ungarische « mediznuschen FachblatteS „ Orv .
Hetilap ' ein « Umfrage unt » Gelehrten »»anstaltet , deren Ergeb¬
nisse in der neuesten Nummer der genauuteu Fachschrift mit -

getheilt sind . Eine große Anzahl hervorragender Fachgelehrt »
hat die Anfragen dn Redaktion beantwortet . E h a r c 0 t ( Paris )
idenlifizitt sich mit d « Ansicht seines vormaligen Schülers

Pittes , wonach die Suggestiv - Therapie ( Benutzung der Hypnose
zu Heilzwecken ) lediglich in einer geringen Anzahl von Fällen
erfolgreich angewendet werden könne , und zwar nament -

lich bei Hysterie , ob zwar auch da nicht jeder Fall eine

hypuolische Behandlung zulasse . Pitres ( Bordeaux ) udersendet
sein Buch „ O' d�ütäris et l ' hypnotisme " , welches seine diesfälligen
Ansichten in sich faßt , und >ügt noch hinzu , daß im Hypnottsmus
nichts Wunderliches sei , denn derselbe sei einfach ein Kapitel der

Nervenpathologie . Lombroso ( Turin ) schreibt : . Ich habe
noch nie ein Verbrechen gesehen , daS auf Grund hypnotischer
Suggestion begangen worden . Allerdings könne , solch « Expen -
menl « degangen werden , allein im Allgemeinen vern >e »g »l der

Patient die AusfüHi - ung d » ihm suggenrte » That , wenn dies «
mit seinem wdivlduellen Empfinden nichl übereinstimmt . Et « ehr¬

lich » Mensch scheut demnach vor der ihm juggerrrieu verbreche -
nfchen Handlung zurück und rwterläßt diese , während «in dös »

Mensch die ihm suageritte gute That nicht ausführt , ja selbst der

Aufforderung , die Wahrheit zu gestehen , nicht Folge leistet . Ich

glaub « jedoch freilich , daß durch länger währende hypnotische
Erziehung viele Individuen dazu bewogen werden können , widtt

ihren Willen zu handeln ; auf einmal und für die Dan » läßt sich
aber diese Wirkung nicht erzielen . " G r a s h e y ( München ) ttttt

für die Strasbarkeit der suggeririen V» brechen ein . Bor dem

Gerichte pflegen solche Leute die Roll « der Verleiteten zu spielen !
wohlan , sie sind denn auch ebenso strasdar , wie Andere , die sich

zu kriminellen Handlungen haben verleiten lassen . Di « Hypnose
verhindert nicht , daß der Urheber eines Verbrechens sich der

Bedeutung des letzteren bewußt w» de : d « hypnotische V« -

führungsversuch mißlingt ebenso häufig , wie die nichlhypnotische
Verlockung , und wenn » gelingt , so darf der Verführte cden so

wenig straflos ausgehen , wie irgend ein » , der auf gewöhnliche
Art zu einer verbrecherischen That verleitet worden .
Benedikt ( Wien ) nennt die hypnotische Suggestion «inen

ungeheuerlichen Nonsens . Hitzig ( Halle ) leugnet die €>el1 '

kraft der Suggestion bezaglich organisch « Krankheiten , ebenso

hegt n auch Zweifel hii - sichllich der kriminellen Seite d « Frage -
M 0 e d i u s ( Leipzig ) meint , die Möglichkeit sei nicht in Zweifel

zu ziehen , daß durch hypnotisch « Euggestlon V»br «che » sich ms

Werk setzen lasten , doch detont » . daß es ein Unsinn sei , zu
Haupte » , daß das hypnotische Individuum seine Willenskraft ein -

gebüßt habe . Binswanger ( Jena ) beschränkt die Suggerir -
oarkeit von verbrechen aus Individuen , die dazu in hcrcor -

ragendem Maße palhologisch prädispontrt ( durch krankhaften

Zustand besond » ? empfänglich gemacht ) sind . Was dt »

betrifft , so lassen sich selbst bei nervösen Erkrankungen ledigUM

einzelne Symptome im Suggeftionswrg « beseitigen , doch hettt oie

Hypnose die Krankheit selbst niemals endgilttg . — . . .
Nach unserer Ansicht ist ein Hypnotisirter jedenfalls ntclsi

im uneingeschränkten Besitz seiner Sinne und deshalb scheint uns

von allen Urtheilen der genannten Gelehrten dasjenige Grashey -

( München ) das ungerechlfertigste zu sein . ,
Die Brennbarkeit deS Stickstoff » ist , wie man d « »Fran�

furter Zeitung " aus London schreibt , von Profeffor Er o o l e »

mittelst Expenmenls nachgewiesen worden . . Die Chemiker Häven

bisher steis angenommen , daß Stickstoff unv » brennlich , in d » Thai

ein völlig indifferentes Gas wäre . Pros . Erookes hat jedoch sNl «
deckt , daß die Flamme , welche zwischen den Sndpunllen « n »

JnduktionSrolle entsteht , wenn die letzt »« von Wechselströmen vo

größer » Geschwindigkeit durchkreist wird , nichts Aadnes ist , aw

brennend » Stickstoff . Dte Cache unterliegt keinem Zweifel , »

die Berdrennungsprodukte auS salpetrig » und Salpeiecsäure m

stehen . Dia « möchte fragen , warum die Flammt sich nicht uv

die ganze Atmosphäre ausbreitet , wenn Stickstoff tn Brand gel d

wird . Prof . Erookes ' Antwort lautet : Weil der Breuupuntt 0

Stickstoffs höh » liegt , als die durch die Verbrennung des Snctflofl

erzeugte Temperatur . Die Flamme ist deshalb nicht stark gen 9-

die nächsten Stickstoffmoleküle in Brand zu setzen . " Die von oe

Senannten
Gelehrten bei dem Experiment angewandten Wechl�

röme wechselten eine Million Mal in d » Sekunde . .
Verschollenes Schiff . Das Memeler Schiff » Marian

Bertha " , von Georgia mit Ladung unterwegs , ist auf hoher « r

verloren gegangen . Der Verbleid der Mannschaft ist unvckann .

Tie Pariser Polizei hat sich eines ausehnlichen »unst .

zu rühmen . Eine Diebesbande von 27 Mitgliedern , fämwlu�
schon bestrafte und sehr gefährliche Subjekte , die seit drei Monm

in mehreren haupistüdiischen Arroudissements zahllose Berbrecy

begangen hatte , ist vollständig hinter Schloß und Riegel gedran )
worden . 6,

In Montjoie stellte die im Jahre 1317 gegründete gros -

Tuchfabrik von Joh . Wilhelm Jansen Mangels Beschäftigung
den Betrieb ein .

BnautworUlch » Redakteur August EuderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Btv ' bnraße 2.
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